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Telegraphiſche Depeſchen der Breslauer Zeitung. berlin⸗ſtettiner Bahn, die berlin⸗anhaltiſche, berlin⸗hamburger, magde⸗ außerordentliche Erhöhung der Betriebskoſten führen ſchnell zu einer 
Berliner Börje vom 19. Februar, Nachmittags 2 Ubr. (Angekommen burg⸗halberſtädter, bergiſch⸗märkiſche und die oberſchleſiſche Bahn einen Entwerthung der Aktien, zu großen Verluſten für den Einzelnen, ſowie 


3 Uhr 50) Min.) Staatsſchuldſcheine * 
Schleſ. Yant:Rerein 5% 05 ſcheine 4%, B 


Commandit⸗Antbeile 107% G. "Köln: Minden 
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G. Neue Freiburger 110 G. Oberſchleſiſche 
Lit K. 140 G. Oberſchleſiſche Lit. B. 10 G. y Oberſchleſiſche Lit. C. 
Wilbelms⸗Babn 56 G. MRbeiniſche Aktien 95%, G. Darmſtädter 103% 
Deſſauer Bank⸗Aktien 54 G. Oeſterreichiſche Kredit⸗Altien 128 G. 
National⸗Anleihe 83 G. Wien 2 Monate 95% G. Ludwigshafen ⸗ Berbach 
145 Darmſtädter Zettelbank 91 G. Friedrich: Wilhelms + Nordbabn 
57 G. Oeſterr. Staats⸗Eiſenbahn Aktien 203% G. Oppeln⸗Tarnowitzer 71 G. 
— Animirt. Krediten ſteigend. 4 


Telegraphiſche Nachrichten. 
Mailand, IS. Februar. Der Carneval hat bei 
Einbeimiſcher und Fremder begonnen. Heute werden in 
Theatre Carcano große Ballfeſte abgehalten; man trifft große Vorbereitungen 
— Er — var . durchkreuzen in allen Richtungen 
5 Turin re 4 u; eiterſte Stimmung und allſeitige Befriedigung. 
uſammenſtoß des Trains von Cunco mit jenem von Pi rwundeten 
ſieben, darunter 4 gefährliche. Die Arbeiten Aut ee des Mont Ge: 
nis wurden auf der Seite von Modane eifrig betrieben und durch das Wetter 
1 begünſtigt. In Genua 
— ſequeſtrirt worden. 


— — 


der Scala und im 


ſind abermals mehrere Nummern der „Italia de 
Feruk Khan iſt geſtern nach Genua abgereiſt. 

then, 13. Februar. 
Landung des Königs 


Fegg ae a haben zablreiche Ordensverleibhungen und Beförderungen 


30 bairiſche Orden wurden vertbeilt. Prinz Adalbert gebt 
en Woche nach Konſtantinopel, und gedenkt dann wieder hierher 


Konſtautinopel, 13. Februar. Hier herrſcht noch imme 
und Schnee. In Folge höherer ene zwei Million Seeg ae 
len auf dem Wege nach der Haupiſtadt. Die zur Prüfung des Projektes in 
Betreff der Konſolidirung der ſchwebenden Schuld niedergeſetzte Kommiſſion hat 


ihre erite Eiyung gebalten. Das Verbot des Waffentragens wurde neuerdings nehmungen für Ausgaben dieſer Art eine den Verhäliniſſen entſprechende | rechtskräſtig war. 
Der ruſſiſche Konſul in] Aktiomaſſe angeſammelt, ſondern die Betriebstoſten mußten die lau: Exekutions⸗Ausſchuſſes ſich empfehlen, um der Welt die Ueberzeugung 


eingeſchärft. Eine Fechtſchule iſt errichtet worden. 
Trapezunt iſt zum Generalkonful in Janina ernannt worden. 

myrug, 13. Februar. Der neue griechiſche Erzbiſchof Chryſantbe iſt 
von Konſtantinopel, und der neue franzöſiſche Generalkonſul Mure de Pelanne 
don Marſeille hier angekommen. Im Innern des Landes hat der harte Win: 
ter ſehr nachtheilig ai die Orangenbäume und andere Fruchtarten gewirkt. 


Der Referve: und Erneuerungsfonds 
. der preußiſchen Eiſenbahnen. 


1 


Schon ſeit längerer Zeit war die Erörterung der Frage: 
Weise in den Statuten für neue Eiſenbahnunternehmungen und 


für die Eiſenbahnverwaltungen die Bildung und Verwaltung der Referve- | wo die Erträge des Betriebs mindeſtens zeitweilig zu deren Deckung 


rämien⸗Anleihe 113 G.] Erneuerungsfonds gegründet. 


Nach hieſigen Blättern beträgt die Jahl der durch den Rücklage zum Reſervefonds für Ausgaben, welche durch Unglücksfälle höheren Wertb geben, 


ja del nur dann, wenn die Zinſen des Reſervefonds die demſelben zur Laſt 


Aus Anlaß der Feier des 25ſten Jahrestages der | der verbrauchten Betriebsmittel, 


In den meiſten älteren Statuten der zur Erweckung von Mißtrauen gegen die auf Aſſoziation beruhenden 
Eiſenbahngeſellſchaften it für den Reſervefonds ein Minimum oder] Unternehmungen; die Lage des Privatunternehmens im Gegenſatze zum 
Maximum des jährlichen Betrags aus dem Reingewinn beſtimmt, und Aktienunternehmen ift aber nicht fo der öffentlichen Meinung blosgeſtellt, 


G. als Zweck deſſelben die Beſtreitung außergewöhnlicher, die Bahn und hat darum bei einem Verfalle dieſer Art auch nicht unter derſelben zu 
Oeſterr deren Zubehör treffender Ausgaben angeführt. Auch der § 33 des leiden, und der Privatmann wird ſich auch in den meiſten Fällen bier 


Geſetzes vom 3. November 1838 enthält keine nähere Beſtimmung |fer Art eher helfen können. Die Bildung des Erneuerungsfonds aber, 
über den Begriff und die Zwecke des Reſervefonds. Das dem Mini: deſſen Zweck es iſt, für Erneuerung der Schwellen und Schienen des 
niſterial⸗Reſtript vom 25. Januar v. J. beigefügte Gutachten des tech⸗[(Oberbaues, der Lokomotiven, Tender und Fahrzeuge aller Art Mittel 
niſchen Eiſenbahn⸗Bureaus im königlichen Minifterium für Handel ent: | anzufammeln und bereit zu halten, wird den Vetriebsfonds dieſer un⸗ 
hält jedoch folgende nähere Beſtimmung der außerordentlichen Abgaben, gewiſſen Ausgaben entlaſten, an deren Stelle eine beſtimmte jährlich 


großem Andrange deren Deckung durch den Reſervefonds zu bewirken fein möchte: „Die an ibn abzuführende Rente ſetzen, die Regeln der kaufmänniſchen Buch⸗ 


Ausgabe in Folge von Unglücksfällen beim Betriebe, Beſchädigungen führung aufrecht erhalten, den Werth der Jahresbilanzen der Verwal⸗ 
der Bahn und ihres Inventars durch Hochwaſſer oder Brand, ſofern tungen erhöhen und zur moͤglichſten Gleichmäßigkeit der Belaſtung der 
ſie für die Verſicherungen nicht Erſatz bieten ü. ſ. f.“, es begrenzt die | Aktienbeſitzer aller Zeiten führen und eben dadurch den Dividenden einen 
als man denſelben in den meiſten Fällen bisher 
oder ſonſtige außergewöhnliche Umſtände veranlaßt find, auf 14 pCt. zugeſtehen durfte. 
des Anlagekapitals, und erweitert dieſelbe um 4 pCt. Jahresbeitrag ꝛp . xv 
Breslau, 19. Februar. [Zur Situation.] Die „Elberfelder 
fallenden Ausgaben nicht decken. Die Erneuerung des Oberbaues und Ztg.“ übernimmt beut die Rechtfertigung des von der Bunderverſamm⸗ 
welche zu den gewöhnlichen und nicht] lung in der holſtein⸗lauenburgſchen Angelegenheit eingeſchlagenen Weges, 
zu den außergewöbnlichen Ausgaben gehört, konnte nach dem Begriffe deſſen Abkürzung von vielen Stimmen ungeduldig verlangt werde. 
und Zwecke des Reſervefonds nicht aus demſelben beſtritten werden, fie] Der Bundestag habe ſich genau in den Rechtsformen bewegt, welche 
figurirte bisher in den jährlichen Jahresbilanzen nicht im Wege der ibm feine Verfaſſung und bisherige Praxis vorſchrieben und deren 
ſonſt durch die Regeln der kaufmänniſchen Buchführung gebotenen Ab: Beobachtung die Rückſicht gegen eine Bundes = Regierung zur Pflicht 
ſchreibung des jährlichen Verbrauchs unter den Paſſivis, und noch mache. Der hanxoverſche Antrag habe abgelehnt werden maſſen, weil 
weniger wurde, abgeſehen von den oben bereits genannten Bahnunter⸗ſer ſchon in die Exekutions-Inſtanz drängte, bevor noch das Urtheil 
Dagegen würde die alsbaldige Einſetzung eines 


fenden Ereuerungen tragen. Eine kurze Reihe von Jahren ließ ſich zu geben, daß der Bund, äußerſten Falls entſchloſſen fei, feinen Be⸗ 
ein ſolches Mißverhäͤltniß ertragen, weil eben in der erſten Zeit, nach- ſchlüſſen auch materiellen Nachdruck zu geben. 

dem die Eiſenbahnen in das Leben getreten waren, die Abnutzungen Die telegraphiſch gemeldete Antwort Lord Palmerſtons auf eine 
ſich noch nicht in hoͤberem Grade finanziell fühlbar machten, auf die] vorlaute Juterpellation Griffiths (S. Nr. 82 d. 3.) zeigt den ern⸗ 
Dauer war aber ein ſolches Verfahren weder finanziell noch rechtlich ſten Willen der Regierung, ſich das gute Emvernehmen mit Frankreich 
möglich. Rechtlich nicht, weil die nach unrichtigen Grundſätzen gefer= | weder. durch gekäſſige Inſinuationen noch durch perſönliche und vor⸗ 
tigten Jahresbilanzen nothwendig zu Täuſchungen der Aktionäre führen übergehende Stimmungen nicht nationaler Verhältniſſe ſtören zu laſſen. 
mußten, finanziell nicht, weil die Betriebskoſten, mit welchen die lau-] Wie es ſcheint, hat die Mahnung Palmerſtons verdienten Anklang ge⸗ 


in welcher fenden Erneuerungskoſten rechnungsmäßig zuſammengeworfen wurden, funden, ohne daß darum die Preſſe ſich in ihrer Meinung über die 
überhauptſeben dadurch zu irgend einer Zeit einmal eine Höhe erreichen mußten, innere Politik Frankreichs beirren läßt. 


So bemerkt die „Times“ hinſichtlich des im „Moniteur“ abgedruck⸗ 


reſp. Erneuerungsfonds am zweckmäßigſten zu regeln ſei, Gegenſtand der ſnicht ausreichten. Der Fabrikant, welcher es unterlaſſen hätte, allfähr⸗ten Morny'ſchen Berichts, daß „wer die Rube Frankreichs wünſche, die 


Beratungen im königl. Miniſterium für Handel. Am 25. Jan. v. J. lich den Verſchleiß der Dampfmaſchinen feiner Etabliſſements abzuſchrei⸗] Tendenz gewiſſer neulich ergriffener Maßregeln bedauern müſſe, welche 
wurden den Eiſenbahn⸗Kommiſſariaten und den Föniglichen Eifenbahn- | ben, würde ſicherlich bei einer Zahlungseinſtellung und einer gerichtlichen] der Regierung einen großen Theil des Volkes entfremden. Untergeord⸗ 
Direktionen beſtimmtere Vorſchläge zur Begutachtung mitgetheilt, und | Prüfung feiner Bücher der Strafe nicht entgangen ſein, und wenn ein folder |nete Beamte könnten es in ihrem Intereſſe finden, ihre eigenen Ber: 
. dieſe Gutachten eingegangen find, iſt unterm 27. v. M. ein Verſchleiß auch erſt allmälig finanziell ſich fühlbar macht, ſo liegt doch ſeben auf Koften ganzer Volksklaſſen zu entſchuldigen, das Staatsober⸗ 
die Frage vorläufig regelndes Miniſterialreſkript ergangen, deſſen Be- gerade in, der Unterlaſſung ſeiner Abſchreibung und der derſelben ent: haupt aber würde beſſer thun, wenn es überall da, wo keine Unzufrie⸗ 


ö N el 

eutung wir nachſiehend näher würdigen wollen. 

4 aher war 
tatuten der meiſten 


ſprechenden Aufſammlung eines Erneuerungsfonds die Möglichkeit zum] denheit nachgewieſen werden kann, das Vorhandenſein der Lopalität 


in Folge des Mangels an gehöriger Erfahrung in den plötzlichen Hervortreten einer umfangreichen Erneuerung, welche gerade) annähme. Es iſt wohl kaum weiſe gehandelt, ein Mordattentat zu eimer ver⸗ 
Eiſenbahn⸗Geſellſchaften in der Regel nicht von] bei einer Aktienunternehmung ſich ſchlimmer fühlbar macht, als bei dem unglückten Inſurrektion zu vergrößern oder ein paar italieniſche Bandi⸗ 


der Bi ines as 5 er : A : N 
dung eines eigentlichen Erneuerungsfonds, ſondern faſt lediglich | Unternehmen eines einzelnen Privatmannes. Das plötzliche Hervor: |ten der Sache nach zu den Urhebern von Repreſſivmaßregeln zu machen, 


von i i 2 5 } ; l 
der uines Reſerveſonds die Rede, indeß haben doch ſchon die! treten des Bedürfniſſes bei der erſteren und die damit verbundene! die gegen ganz Frankreich gerichtet find.“ 


[Das dritte und vorletzte 


Breslau, 19. Februar. 


Konzert der Frau Jenny Goldſchmidt!] zeigte auf Seiten des nalliedern eigen iſt, weil fie der unver 
Es gab leere Plätze] Empfindungen find. 
und in der Couliſſe konnten Billets nur zu matteren Preiſen Nehmer | thiged Seufzen des Verlaſſenſeins 
Man ſcheint bereits müde zu fein, ſich zum Narren einer Be- die leiſeſten Laute der Natur als 


Publikums eine bereits ermattende Theilnahme. 


finden. 
rühmtheit machen zu laſſen. 
Frau Jenny Goldſchmidt ſang geſtern: 


: h 1) die Arie aus dem teriſtiſche Stimmung in ihrem Gef 
Freiſchütz („Wie nahte mir der Schlummer“); 2) Recitativ und namentlich durch ihre wunderbare K 


Dieſe Lieder haben den eigenthümlichen Reiz, welcher allen Natios (trag und feine immenſe Bravour lebhaften Beifall und Hervorruf. 


5 fälſchte Ausdruck urſprünglicher[ Herr O. Goldſchmidt fpielte das Caprierio in H-moll für Piano⸗ 
Aus dieſen ſchwediſchen Liedern klagt ein wehmit: forte mit Orcheſter von Mendelsſohn ſehr brillant und dem Charakter 
einer öden Einſamkeit, welche auff des Stückes angemeſſen, und die Theater⸗Kapelle zeichnete ſich durch 

auf tröſtliche Stimmen der Mitem: |fhönen, fein ſchattirten Vortrag der Ouverturen zu Jeſſonda von 


pfindung lauſcht, und Frau Jenny Goldſchmidt weiß dieſe harık |Spohr und „Ruy Blas“ von Mendelsſohn, ſowie durch muſter⸗ 


Cavatine („Ma la sola“) aus „Beatrice di Tenda“; ſodann: 3) Shopin’s | andergreifen des Gemüths und Naturlebens zu verſinnlichen. 


Recueil de Mazourka, und 4) zwei Lieder: a) das Mendelsſohn'ſche: 
Di le ſchau'n in ſtiller Nacht“, und b) ſchwediſches Hirtenlied. 
t 


f sim 1. 
ich in 
welche 
Ur der 
Jeder Unbefangene mußte erſchrecken über dieſe Art von Geſang! Es 
len, als hätten ihre Töne einen Bart — fie fragten, und alle Kunſt 
des Vortrags, alle Innigkeit des Ausdrucks, ſo wie der unbeſchreibliche 
ſſekt einzelner Stellen (die Stelle in der Freiſchütz⸗Arie: „Selbſt die 
Nachtigall und Grille“, ſang Frau Goldſchmidt ſo wunderbar, daß 
man das Locken der Nachtigall aus den Roſenbüſchen zu vernehmen 
dlaubte), konnten dieſen üblen Eindruck nicht aufheben. Vielleicht, daß 
euragirte Muſiker von Fach die Mängel der Stimme über der formalen 
ollendung der Geſangskunſt vergeſſen; — fie hören überall nur — 
oten und freuen ſich ihrer; ſchwächere Sterbliche wollen die Idee 
in ſinnlicher Erſcheinung ausgeprägt, und eine Sängerin ohne Stimme 
giebt ihnen fo wenig Genuß, als ein ohne Arme geborener Rafael. 
J bre formale Ausbildung aber bethätigte Frau Goldſchmidt auf 
das Eminenteſte in Nr. 4 und 6 des Programms. 


der Mittel⸗ und tieferen Lage, alſo in einer Stimmlage, 
Frau Konzertgeberin ganz abgeht, abgeſehen davon, daß es 


für den getragenen Geſang ſelbſt an Kraft der Stimme gebricht. Lind,] ſpendete uns wiederum koͤſtliche Gaben. 


In dem leifen und immer leiſeren Surren des feſigehaltenen To: 
nes flüſtert der über weite Einöden ſtreichende Abendwind zu dem Ein⸗ 


und Aa hatte die Frau Konzertgeberin eine famen, welchem er erſt bittere Thränen des Heimwehs und dann den 
Wahl getroffen: beide Geſangpiecen bewegen ſich haupt: troͤſtlichen Schlummer bringt. 


— 


[Das dritte Konzert der Frau Jenny Goldſchmidt, geb. 
: Die gefeierte Künſtlerin 
ſtand mit ihren Leiſtungen an dieſem Abende auf einer Zinne der Voll: 
endung, welche zum Entzücken hinriz. Die Scene und Arie aus 
dem Freiſchütz wurde von ihr mit Innigkeit, 


ange vortrefflich auszudrücken, und haft⸗ſchönes und reines Akkompagnement der übrigen Nummern aus. 
unſt des Decrescendo jenes Inein⸗[Das Haus war ſehr voll. 


Heſſe. 
Neue Gedichte von Rudolph Gottſchall. 


Breslau. Verlag von Eduard Trewendt. 
1858. (349 Seiten.) 


Dieſe neuen Gedichte unſereres breslauer Mitbürgers zeigen gegen feine 
früheren Arbeiten einen doppelten Vorzug: fie find größtentheils in der Form 
einfacher und klarer, und haben vor Allem einen mehr innerlichen, dem ſelbſt 
Erlebten abgewonnenen Gehalt. Was das Erſte betrifft, ſo iſt trotzdem nicht 
u leugnen, daß noch manche Stellen mit überflüſſigem Schmuckwerk prangen. 
Die wiederholt vorkommenden „nächtigen Falter“ z. B. verlieren allmählig, 
wenn die Erinnerung des Leſers ſich ähnliche Stellen zurückruft, ihr Bürgers 
recht und ſchwächen den Eindruck. Sollte nicht der von Gottſchall fo bevorzugte 


Wahrheit und drama⸗ jambiſch⸗anapaſtiſche Versgang, beſonders in Erzählungen, häufig an dergleichen 


tiſchem Leben wiedergegeben, und hatten wir von Neuem Gelegenheit, aufgeſteckten Blumen die Schuld tragen? Zu dieſen Ueberladungen gehört auch 


ihre hohe Künſtlerſchaft in dem Maßvollen und der Nobleſſe ihrer die ſremdländiſche Nomenclatur, wie fie früher bei 


Auffaſſung zu bewundern. Das Recitativ und die Arie aus 
Beatrice di Tenda von Bellini war der Kulminationspunkt ihrer 
Geſangskunſt. Ihre chromatiſche Scala bis in das hohe Es und 
zurück, die Cadenz mit den verminderten gebrochenen Septimeakkorden ꝛc. 
gaben Zeugniß von einer Ausbildung, die nichts zu wünſchen übrig 
läßt. Das Publikum war von dieſer Leiſtung in hohem Grade 
enthuſtasmirt. Die Chopin'ſchen Mazurken, von Hrn. O. Gold⸗ 


/ 2 0 reiligrath beliebt war. 
Samlands „Palven” und die nordiſchen „Flahrden“ läßt man ſich noch gefal⸗ 
len; aber die koſackiſchen „Kontuſch“, „Czapka“, „Krutka“, die „Kurenen“ und 
„Haidamaken“ wollen uns ſchon nicht mehr behagen. Je mehr der Dichter ſei⸗ 
nen Gegenſtand aus ſolchen Umhüllungen zu ſchlichter Nacktheit berausarbeitet, 
deſto mehr erreicht er jene Art von Plaſtik, die nicht blos gewiſſen Gattungen, 
ſondern der Dichtung überhaupt nothwendig iſt. ; 

Die Theater⸗Sonette gehören zu den beiten Stücken des Igriichen Thei⸗ 
les der Sammlung. Wahrheit und Schein auf der Bühne Leben, Liebe 


wie im 
und Enttäuſchung, warnende und zurechtweiſende Winke für die deutſche Bühne, 


verpflichtet, bilden 


ſchmidt mit vielem Geſchmack zuſammengeſtellt, haben uns ſowohl in zu deren Befolgung fi der Dichter auf dieſe Weiſe . — Die deutſche 


Man kann ein der reizenden Vortragsweiſe, ſowie in melodiſcher und barmoniſcher 


anzes Füllhorn von Metaphern ausſtreuen; man kann an Perlen: Beziehung ei ährt. Di 5 
\ ; ; g einen Hochgenuß gewahrt. Die zum Schluß vorgetragenen 
Toni und Diamantenſplitter, an ſpielende Waſſerſtrahlen, in deren Lieder von de lae und das ſchwediſche Sieteniieb fang 


Kryſtallglanz ſich die Sonne ſpiegelt und an alle Wunder der Pyrotech⸗ 
nik erinnern — 


— man wird der Phantafie des Leſers doch kein entz |fie 
ſprechendes Bild von dieſer fabelhaften Geſangs Produktion zuführen, aus, daß den Hörern der Athem 


die Künſtlerin wieder mit dem ihr eigenen Zauber; in letzterem, das 
ſelbſt begleitete, hielt fie zwei Töne: is und F pianissime jo lange 
ſtockte; man glaubte in der Ferne 


welche den feinften muſikaliſchen Geſchmack mit der unglaublichſten Keh⸗ den Orgelton eines zarten Flötenregiſters zu vernehmen. — Den infteu: 


lenfertigkeit verbindet. 


mentalen Theil des Konzerts anlangend, fo bot er ebenfalls Schönes. vielmehr von 


einen friſch duftenden Kranz zarter, ſinnig wechſelnder 
Bühne ſolle ſich nur mit dem Großen, nicht mit dem 


„Zeig uns, wie Cäſar zagt am Rubiken, 
Und nicht, wie Herzen innerlich 27 — 3 
Die zwiſchen Gurlis und Eulalien —.—. 
fie ſolle weder dem Franken folgen, no —.— — riſchen 
alten Welt aus ihren Gräbern beraufbe w er 
Die Sonn’ ift mud“ die Greuel anzujchen,“ — 
den großen Meistern lernen, den Geiſt der Gegenwart walten 
chen Dichter vor den unſerigen das Glück vor⸗ 


Tande der Zeiten be⸗ 


Heldinnen der 


Den Schluß des Konzerts, in welchem Herr Goldſchmidt und Herr Moritz Fürſtenau, königlich ſächſiſcher Kammermuſikus der] zu laſſen; und hatten die griechiſch \ 1 
aer ‚ 8 b. Ju. / . ) ’ s Volt it de 
Herr Fürſtenau mitwirkten, bildete eines jener ſchwediſchen Lieder, dresdener Hofkapelle, blies Einleitung und Variationen über ein großes, einiges Volt ſich für fie begeifterte, jo gilt den 


durch deren Vortrag Frau Goldſchmidt das Publikum jedesmal zu 
dlektriſtren weiß. pe u g 


Thema aus Norma von der Kompofition ſeines Vaters und erntete 
durch feinen ſchönen, edlen Ton, fein nüancirten, geſchmackvollen Vor⸗ 


aus, daß ein freies, 


letzteren der Bei d wartet nicht auf freier Sonne Tagen! 


Der Dichter ſoll voraus die Fahne tragen!” 


Aus London wird übrigens der „N. Pr. Ztg.“ die Verſicherung 
mitgetheilt, daß J. M. die Königin entſchloſſen ſei, zum Herbſt einen 
Beſuch in Preußen abzuſtatten. f 

Aus Berlin erhalten wir Mittheilungen über die günſtige Ausſicht 
für die Konferenz, bezüglich der Emiſſion von Geld⸗Surrogaten, welche 
nächſten Monat dort zuſammentreten ſoll. — Was unſern Landtag 
betrifft, fo glaubt die „N. Pr. Z.“, daß deſſen Arbeiten bis Anfang 
April noch nicht beendet ſein würden, ſo daß derſelbe nach Oſtern noch⸗ 
mals würde zuſammentreten müſſen. 

Der „Independance“ zufolge hat das neapolitaniſche Kabinet in 
einer Note vom 30. Januar auf die ſardiniſche Beſchwerde wegen 
Wegnahme des „Cagliari“ geantwortet, daß eine ſolche Wegnahme 
nach dem Voͤlkerrecht geſtattet ſei, ſobald dieſes Schiff einen Akt der 
Piraterie ausgeübt habe; die ſardiniſche Regierung könne daher nicht 
mehr, als prompte Gerechtigkeit gegen diejenigen ihrer Unterthanen ver: 
langen, welche bei der Angelegenheit kompromittirt ſind. 


a Preuſen. 
. Berlin, 17. Februar. Im Handels miniſterium if die An⸗ 
gelegenheit wegen des Baues der Oſtbahn bis zur ruſſiſchen Grenze 
öfter und ernſt in Erwägung gezogen worden. Auch unter den Abge: 
ordneten der Provinz Preußen wurde die Frage ſehr lebhaft diskutirt, 
und es iſt als eine Folge hiervon nachſtehender an das Plenum ge⸗ 
richteter Antrag anzuſehen: „Das hohe Haus wolle beſchließen: die kö⸗ 
nigliche Staatsregierung zu erſuchen, mit dem Bau der Oſtbahn von 
Königsberg bis zur ruſſiſchen Grenze noch in dieſem Jahre und ſobald 
als möglich zu beginnen.“ Dieſem Antrage ſind folgende Motive hin⸗ 
zugefügt: „Das ſchnelle Vorſchreiten der kaiſerlich ruſſiſchen Regierung 
mit dem Bau der Eiſenbahn von St. Petersburg nach der preußiſchen 
Grenze; die engere Verbindung des öſtlichen Theils der Provinz Preu⸗ 
ßen mit den übrigen Provinzen des Staates; die Erhöhung der Ren: 
tabilität der Oſtbahn; endlich der zur Beſchaffung der erforderlichen 
Geldmittel augenblicklich günſtige Stand des Geldmarktes.“ — Der 
Antrag ſteht alſo gänzlich von beſtimmten Vorſchlägen für die Beſchaf⸗ 
fung des Baukapitals ab und ſcheint es der Staatsregierung anheim⸗ 
zustellen, ob fie die Bahn auf Koſten des Staates durch Aufnahme 
einer Anleihe oder ob ſie dieſelbe von einer Aktiengeſellſchaft bauen läßt. 
Die Geſchäftskriſis ſcheint immer noch nicht ganz vorüber zu 
ſein, da in den letzten Tagen eine nicht unbeträchtliche Anzahl von Ge⸗ 
ſchäftsleuten ihre Zahlungen eingeſtellt hat. Aber faſt ausſchließlich ſind 
dies kleinere Geſchäftsleute, welche ſich ſonſt in ſehr günſtiger Lage be⸗ 
fanden, aber den vielen Verluſten doch endlich erliegen mußten. Ihre 
Mittel ſind in der Regel nicht bis zum Aeußerſten angegriffen, und es 
iſt Hoffnung vorhanden, daß ſie bei einiger Nachſicht im Stande ſein 
werden, den größten Theil ihrer Schuld zu tilgen. Aus dieſem Grunde 
und da man die Erfahrung gemacht hat, daß das Konkursverfahren 
für die Gläubiger nicht ſehr vortheilhaft iſt, ſo haben dieſe mit weni⸗ 
gen Ausnahmen die Falliten aufgefordert, den Akkord eintreten zu laſ⸗ 
ſen. Sie hoffen auf dieſe Weiſe größere Theile ihrer Schuld zu ret⸗ 
ten und nebenbei ihren Schuldnern die Geſchäfte und ſich die bisherige 
Kundſchaft und Verbindung zu erhalten. a 
Die Budgetkommiſſion des Abgeordnetenhauſes hat bei Berathung 

des Staatshaushalts⸗Etats in Bezug auf die klaſſiftzirte Ein⸗ 

kommenſteuer und die Klaſſenſteuer, ſowie in Bezug auf die Mahl: und 
Schlachtſteuer dem anweſenden Vertreter der Staatsregierung die Er⸗ 
wartung ausgeſprochen, daß die königliche Staatsregierung künftig dem 
Etat für die Verwaltung der direkten Steuern eine Ueberſicht des Flä⸗ 
cheninhaltes und der Einwohnerzahl der einzelnen Regierungsbezirke 
nach den neueſten, ihr vorliegenden Ermittelungen beifügen und darin 
die Mahl: und Schlachtſteuer, ſowie die Klaſſenſteuer zahlende Bevöl⸗ 
kerung geſondert nachweiſen, auch wo moͤglich die zur Einkommenſteuer 
veranlagte Bevölkerung der mahl⸗ und ſchlachtſteuerpflichtigen, ſowie der 
klaſſenſteuerpflichtigen Ortſchaften erſichtlich machen möge. Von der 
Staatsregierung iſt die Zuſicherung ertheilt worden, dem Antrage, ſo 
weit es nach den vorliegenden Materialien möglich ſei, entſprechen zu 
wollen. f 
Dem Bildhauer Wolf iſt die Ausführung der Moſes -Gruppe, 
mit welcher der Profeſſor Rauch beauftragt war, jetzt übergeben wor⸗ 
den. Der hierzu beſtimmte große Marmorblock aus Carrara wurde 
zu dieſem Behufe geſtern mit bedeutenden Anſtrengungen nach dem La⸗ 
gerhauſe geſchafft. f Me; 2 M 

Berlin, 18. Februar. [Diſſidentiſches. — Berichtigung.] In 
Verbindung mit der neulich gemeldeten milderen Behandlung der Diſſendenten 
dürfte vielleicht eine Notiz der „Z. f. N.“ ſtehen, nach welcher Se. tgl. Hoheit 


Die Oden führen den zwar nicht neuen, aber immer wieder aufgegebenen 
Verſuch vor, antike Strophen mit Reimen auszuſtatten. Die ſogenannten 
ſapphiſchen Oden des 16. Jahrhunderts find keine ſolchen, da: fie ſtatt trochäiſch 
jambiſch gemeſſen ſind und ſo auch des echten Adonicus ermangeln; eben ſolche 
fen ih noch bei Flemming und Andreas Gryphius, von leßteren aber auch 
ine gereimte Ode in alcäiſcher Strophe, nur daß der vierte Vers dem dritten 
gleich gemeſſen iſt (2. Buch IV.). Opitz in dem Buche von der deutſchen Poe⸗ 
kerei Spricht: ſich bedenklich über die Anwendung der ſapphiſchen Strophe aus; 
fein Schüler Tit aber „von der Kunſt, hochdeutſche Verſe und Lieder zu ma⸗ 
chen“ (Danzig 1642), führt Beiſpiele derſelben in urſprünglicher Form mit 


Reimen an: er 

„Itzund, Saffoy wollen wir dich auch hören, 

Und im Deutjchen deine Getichte lehren. 

Laß nun deine Cither bei uns auch klingen, 
ER \ Spielen und ſingen“; 
indeß geſtattet er auch Abänderungen dieſer eigentlich regelrechten Form. Auch 
Gottſched (kritiſche Dichtkunſt, 3. Aufl.) führt eine regelrechte ſapphiſche Strophe 
mit Reimen von Clajus an und bemerkt dieſe Verſuche als bekannt. Inde 
ind ſie in reiner urſprünglicher Form immer ſelten geblieben und es iſt des⸗ 
alb allerdings eine Neuerung von Gottſchall, ſie 11 nachdem ſie durch die 
teimloſen antiken Strophen Klopſtocks, Platens und Anderer gänzlich in den 
hintergrund gedrängt worden, wieder zum Vorſchein zu bringen. Die Berech⸗ 
igung, Reime mit antiter Strophenform zu verbinden, wird von der Theorie 
für die mehr refleltirende und ſchildernde Lyrik, wozu eben die Ode gehört, mit 
Grund nicht beſtritten werden können, da hier die Empfindung ihre Rechte zu⸗ 
meiſt an den Verſtand und die Phantaſie abgegeben hat, alſo nicht ſelbſt dar⸗ 
unter leidet. Eine ſolche Pracht der Darſtellung widerſtrebt keineswegs der 
e aakodeı erſcheint vielmehr ganz geeignet, ſie dem allgemeineren 

erſtändniß näher zu führen, als es bieher mit der reimloſen Ode hat gelingen 
wollen. Eine Reihe der Gottſchall ſchen Gedichte in dieſer Abtheilung gehört 
zu den gelungenſten Beiſpielen der Gattung. Als vorzüglich ſchoͤn und gedan⸗ 
nvoll ſind bervorzubeben: „An die Ode“, „an die Thräne“, „Wellſeele“, 

„Beruhigung“, „am Grabe des Kindes“. 

Die „egyptiſchen Oden“ üben durch abgeſchloſſene Form, Tiefe des Inhalts und 
eine Fülle ſymboliſcher Anſchauungen, in denen ſich das myſtiſche Verhältniß 
von Natur und Geiſt darſtellt, einen eigenthümlichen Zauber aus. Die Hymne 
„an den Tod“ verräth ihren Grundgedanken in den Worten: 

„Kreiſe fort in Luſt und Leide, 
Ewig zum Leben verdammte Welt! 
Doch das glückliche Herz beneide, 
Das in Staub und Aſche zerfallt 
und am Schluſſe in Beziehung auf den Tod: 7 
„Mag er kommen und befehlen — 
au Ihe 1 gern | 
o ſanft iſt ja der 
Müper Sterne, Blüthen, Seelen!“ 

Aber auch die ſchönſte poetiſche Einkleidung wird das Räthſel des Lebens 
auf dieſe Weiſe nicht loſen; dem Menſchen iſt nun einmal der Glaube an fein 
30 fo unverwüſtlich als der Glaube an Gott, und dieſer als die Gewi heit 
Schauens in die Welt. Daß der Dichter die Auflöfung in Nichts beſin⸗ 


des 


kann keine menſchliche Theilnahme erwecken, wenn 


390 


rinz von Preußen in einer Unterredung mit dem Kultusminiſter und dem 


Praſidenten des Oberkirchenraths feine Willensmeinung ſehr beſtimmt über die 
Stellung der kirchlichen Behörden zu den Landesgeſetzen und den verfaſſungs⸗ 
mäßig verbürgten Rechten religiöfer Freiheit, erklärt haben ſoll. — Zu berich⸗ 


der 
tigen reſp. zu ergänzen erlauben wir uns den in Nr. 77 dieſer Zeitung mitge⸗ 
theilten Korreſpondenzartikel aus Potsdam: „Unſere Geiſtlichen an das Kon⸗ 


ſiſtorium.“ 


kung der 
wie der Bevormundeten,“ die ſich in großen Städten nicht durchführen ließe. 


— Ueber den neuerdings in Ausſicht genommenen Zuſammentritt der 


Konferenz über die Papiergeldfrage ſchreibt man der „Nord. 
Ztg.“ von hier: Die Konferenz, zu welcher Preußen die übrigen Zoll⸗ 
vereinsſtaaten aus Anlaß ſeines Banknotenverbots aufgefordert hat, iſt 
jetzt als geſichert zu betrachten. Man darf ihrem Zuſtandekommen in 
Berlin demnächſt entgegenſehen. Sie wird ohne Zuziehung 
Baierns ſtattfinden, da letzteres bei ſeiner anfänglich abgegebenen Er⸗ 
klärung, an der Konferenz kein Intereſſe zu haben, ſtehen bleibt, und 


da andererſeits die vollzählige Vertretung der Zollvereind:Staaten auf 


der Konferenz durch deren Zweck nicht unbedingt geboten iſt. Im Ue⸗ 
brigen iſt mit Beſtimmtheit darauf zu rechnen, daß dieſer Zweck voll⸗ 
kommen erreicht werden wird, da die demſelben nach Entſendung der 
zweiten preußiſchen Denkſchrift noch entgegenſtehenden Schwierigkeiten 
jetzt beſeitigt ſind. Neben Baiern widerſtanden dem preußiſchen Plane 
damals noch diejenigen Zollvereinsſtagten, die, wie Deſſau, Weimar, 
Braunſchweig u. A. den Weg einer gemeinſamen Verſtändigung durch⸗ 
kreuzten, indem ſie ihre Beſtrebungen darauf richteten, eine Regelung 
durch Separatkonventionen herbeizuführen, welche zwiſchen Preußen und 
einem jeden jener Staaten im Einzelnen hätten abgeſchloſſen werden 
müſſen. Den betreffenden Anträgen gegenüber wurde dieſſeits aber be⸗ 
harrlich das Prinzip aufrecht erhalten, welches Preußen in dieſer An⸗ 
gelegenheit von vornherein als das allein maßgebende hinſtellte. Nach 
dem von Preußen ins Auge gefaßten Zwecke handelt es ſich nicht allein 
darum, die Ausnahmen von dem Banknotenverbote zu be 
ſtimmen, das betreffende Bedürfniß der zumeiſt von dieſem Verbot 
betroffenen Zollvereinsſtaaten bietet vielmehr eine günſtige Gelegenheit, 
die Frage der Geldſurrogate im Allgemeinen und in ihrer Anwendung 
auf den innern Verkehr des Zollvereins einer praktiſchen Löſung zuzu— 
führen. In dieſer Rückſicht aber iſt die Behandlung der Sache unab⸗ 
änderlich auf den Weg der gemeinſamen Verſtändigung gewieſen. Wie 
ſich nunmehr herausſtellt, iſt es Preußen gelungen, dieſer Auffaſſung die 
Geltung zu verſchaffen, daß ſämmtliche Zollvereinsſtaaten, mit Aus⸗ 
nahme Baierns, in ihren ſeit dem November v. J. abgegebenen Rück⸗ 
äußerungen auf die zweite Denkſchrift Preußens, dem Plane einer Re⸗ 
gelung der Papiergeldfrage durch eine nach Berlin zu 
ferenz beitraten. 
— Ihre königl. Hoheiten der Prinz und die Frau Prinzeſſin Fried⸗ 
rich Wilhelm geruhten geſtern Vormittag noch folgende Deputatio⸗ 
nen und einzelne Geſchenkgeber gnädigſt zu empfangen: Eine Depu⸗ 
tation der Stadt Stettin, vertreten durch den Oberbürgermeiſter Hä⸗ 
ring, welcher einen reich von Silber gearbeiteten Tafelaufſatz ehrerbie⸗ 
tigſt überreichte; eine Deputation der Stadt Brandenburg, vertreten 
durch den Oberbürgermeiſter Brand und den Stadtverordneten⸗Vorſteher 
Betge, welche eine ſilberne Trinkkanne nebſt Plateau und Bechern im 
Rococoſtil übergaben; eine Deputation des königl. Gewerbe⸗Inſtituts, 
vertreten durch den Geheimen Regierungs⸗Baurath Nottebohm; eine 
Deputation der elberfelder Freimaurer⸗Loge, vertreten durch die Herren 
Polizei⸗Direktor Hirſch, a 
Hoflieferant Herr Herm. Gerſon die Ehre, Ihren königlichen Hoheiten 
ein Fauteuil zu übergeben, welches im Renaiſſanceſtil von Holzbronze 
N mit weißem Moiree antique überzogen, und mit reicher 


berufende Kon⸗ 


Goldbroderie eingefaßt iſt. In der Mitte der Lehne prangt, in künſt⸗ 
licher Vollendung bis in die kleinſten Details ausgeführt, das Wappen 
Ihrer königl. Hoheit der Frau Prinzeſſin in erhabener, reicher Gold⸗ 
ſtickerei, prächtige goldene Poſamentirarbeiten und große Goldquaſten 
ſchmücken die Seitenwände, und macht das Ganze den Eindruck des 
feinſten Geſchmacks und der höchſten Eleganz. Die Fabrikanten F. Lietz⸗ 
mann u. Co. überreichten einen ſilberplattirten, im Renaiſſanceſtil ge⸗ 
haltenen Tafelaufſatz, beſtehend in drei Fruchtſchalen, über welchen der 
preußiſche Adler ſchwebt und die von Giganten und Engelgruppen ge⸗ 
tragen werden; Herr Fabrikinhaber Lehmann eine äußerſt elegante 
Doppel⸗Plüſch⸗Reiſedecke, gefertigt in feiner Fabrik zu Nowawes; die 
Hof⸗Juweliere Gebr. Marckwaldt ein koſtbares Service von Silber; 
der Leinenwaaren⸗Fabrikant Adolph Röſicke eine ſchöne rothſeidene Decke; 
der Optikus Petitpierre einen Operngucker; der Maler G. J. Bolte 


gen kann, nu Thema jet. engen; — Klänge, die keine Harmonie fin 
den und ſie doch ſuchen! Dem Tode benachbart der Taumel bacchanticcher de. 
geifterung in der nun folgenden und die Oden beſchließenden „Dithyrambe : 
man ſieht, bier it der Dichter doch beſſer zu Haufe, als bei den Todten, und 
er meint es gewiß N wo es am Schluſſe heißt: 

„Auf dem Raſen beſſer als drunter.“ 

Unter den erzählenden Gedichten iſt vor Allen die „Herrnhuter Ro⸗ 
manze“ eine Perle zu nennen, und für die vier ſchleſiſchen Balladen find ber 
ſonders wir Schleſier dem Dichter zu Dank verpflichtet. Die beiden längeren 
Erzählungen am Schluß, die von dem Dichter im vorigen Winter im Muſik⸗ 
ſaale der hieſigen Univerſität öffentlich vorgeleſen wurden, unterſcheiden ſich von 
einander gleich ſehr durch Stoff wie durch Inhalt. „Gonta” führt uns ein 
Gewebe von Abſcheulichkeiten aus der Regierungszeit der Kaſſerin Katharina 
vor, das an ſich darſtellbar und ergreifend wäre, wenn nur nicht der Haupt⸗ 
en niedrig und verbrecheriſch erſchiene und ſeine Handlungsweiſe ſo unna⸗ 
türlich und unbegründet. Der übermüthige fanatiihe Sinn, der aus Herrſch⸗ 
ſucht ſich zum Sclaven der Despotin und zum Mörder ſeiner Kinder macht, 
ſich auch zuletzt, ganz unver⸗ 
dient, Erbarmen über ihn neigt und die Geiſter der Kinder ihm rings Verge⸗ 
bung zuflüftern; von dem durfte der Dichter nicht jagen, er habe ſich die Dor⸗ 
nenkrone aufgedrückt. Wozu er übrigens nöthig hatte, feine Kinder zu ſchlach⸗ 
ten, läßt ſich nicht begreifen; anders wäre es, hätte er fie als Geiſeln in den 
Händen der betrogenen Vettern verloren. Ueberhaupt findet man ſich in dem 

ufammenbange der fremdartigen. Geſchichte erſt nach wiederholtem Leſen 
zurecht. 5 

Das letzte Gedicht „Barrabas“ iſt das längſte und wohl das reichſte 
und bedeutendſte Stück der Sammlung. Der Held ſpielt die Rolle, die Ema⸗ 
nmel Geibel feinen Judas Ichariot ſpielen läßt: von ehrgeizigem Patriotismus 
getrieben, will er ſich dem Reiche Israel zum irdiſchen Meſſias weihen, Meſſias 
des Geiſtes und der Liebe aber it Chriſtus; beide finden ihre Verräther, jener 
an dem eiferſüchtig liebenden Joab, . — an dem lüſternen und habgierigen 
Judas. Die fündigende Magdalene, zuerſt Joabs, dann des Bartabas Ge: 
lebte, entjündigt ih an dem Blick Chriſti, da er der Chebrecherin verzeiht und 
ſie nicht mehr fündigen beißt; der vornehme Epſturger Pilatus tehrt gern in 
ſeine Prunkgemächer zu Ovid's ars amandi zurück, nachdem er ſich die Hände 
in Unſchuld gewaſchen und den Heiland der Welt der bethörten Volkswuth 
preisgegeben; Barrabas freigeſprochen, doch an der Rettung des elenden Volkes 
irre, giebt ſich ſelbſt den Tod das erſterbende Auge nach dem Glanze des Kreu⸗ 
zes gewendet, glücklicher als Ahasver, der ruhe⸗ und todeslos als das ſchreckende 
Geſpenſt ſeines Volkes ewig die Welt durchwandert: ergreifende, weltgeſchichtliche 
Gegenſätze, umſchloſſen von dem duſteren Rahmen der öden ruinenhaften Land⸗ 
ſchaft, aus der vernehmlicher die Klage der Propheten, als das Wehen eines 
neuen Welten⸗Frühlings ſpricht. Auch die Sprache iſt einfacher, ſchmuckloſer 
und ſchon dadurch wirkſamer; ob aber nicht der Geſtalten zu viele? wenigſtens 
Ahasoer überraſcht durch eine gewiſſe Zudringlichkeit, indem Niemand ihn er: 
wartet. Wenn Referent ſich nicht täuſcht, machte die erſte Vorleſung dieſes 
Gedichtes in der Univerſität einen eben ſo bedeutenden Eindruck, wie die des 
vorangehenden unbefriedigt ließ. 

Referent hätte 105 gern erlaubt, noch mehr in Einzelnheiten einzugehen, da 
eine in unſeren Mauern entſtandene Sammlung hervorragender poetiſcher 


ori Die von der potsdamer Geiſtlichkeit angezweifelte Möglichkeit der 
Mitwirkung bezieht ſich auf die von den Kirchenbehörden angeordnete „Mitwir⸗ 
eiſtlichen bei der Beſtellung und Beaufſichtigung der Vormünder 


Ernſt und Strücker. Außerdem hatte der kgl. de 
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eine Kopie der Madonna Connestabile; der Schwertfegermeiſter Laute 
einen Degen; der Vergolder Hering ein Schreibzeug; der Konditor 
Möller einen großen Pfefferkuchen; der Schuhmachermeiſter Balke ein 
Paar rothſammetne Schuhe, beſtimmt für Ihre königl. Hoheit die Frau 
Prinzeſſin; Herr Kriſter aus Waldenburg einen Blumentiſch und die 
auf einer großen Porzellanplatte ſehr ſauber ausgeführte Abbildung 
der Stadt Waldenburg. Außerdem hatte noch der Polizeihauptmann 
Holbein die Ehre, das Modell des Geſchenks der Stadt Magdeburg 
Ihren königlichen Hoheiten vorzulegen, beſtehend in dem auf dem alten 
Markt zu Magdeburg ſich erhebenden Denkmal des Kaiſers Otto J., 
welches in Silber ausgeführt, ſeiner Vollendung entgegenſieht. Ihre 
königlichen Hoheiten der Prinz und die Frau Prinzeſſin drückten zu 
verſchiedenenmalen ihre Ueberraſchung und Freude über die Aufmerk⸗ 
ſamkeiten der Herren Geſchenkgeber aus und erwiderte Se. königliche 
Hoheit auf die Anſprache des Herrn Herm. Gerſon, der zu den vielen 
Millionen der herzlichſten Glückwünſche auch die der vereinigten ſieben 
Brüder Gerſon huldreichſt anzunehmen zu bitten ſich erlaubte, daß die 
Firma Gerſon in ihrem Beſtreben, das Hoͤchſte und Geſchmackoollſte 
im Bereiche der Manufaktur und der Mode zu liefern, volle Anerken⸗ 
nung verdiene, und wie Se. königl. Hoheit die Erleuchtung des Ger: 
ſonſchen Hauſes am Abend des Einzugsfeſtes zu wiederholtenmalen in 
Augenſchein genommen und ſeine Freude über das glänzende Arrange⸗ 
ment zu erkennen gegeben hatte. (Berl. Bl.) 

e ſterre i ch. ö 

O Wien, 18. Februar. [Eiſenbahn. — Stockender Ber: 
kehr.] Der Antrag der lombardiſchen Eiſenbahn⸗Geſellſchaft, ihren 
Anſchluß an die ſüdliche Staatsbahn zu bewerkſtelligen (über Görz nach 
Nabreſina), hat die allerhöchſte Genehmigung erhalten, und werden alſo 
die Arbeiten von letzterem Orte bis an die venetianiſche Grenze binnen 
Kurzem ausgeſchrieben werden. 

Als ein Zeichen des ſchleppenden Geſchäftsganges im Allgemeinen 
muß es angeſehen werden, daß das Hauptzollamt zu Prag im Monat 
Januar 1858 um beiläufig 36,000 fl. weniger Zollgelder eingenommen 
hat, als im gleichen Zeitraum des vorigen Jahres. - 

Das Brutto⸗Erträgniß des k. k. Tabakgefälles dürfte im Jahre 
1857 nahe an 42 Millionen erreicht haben. Dieſes Gefäll hat in 
einem Zeitraum von 20 Jahren ſich verdreifacht. Der Verbrauch der 
inländiſchen Cigarren allein ſoll auf 900 Mill. Stücke geſtiegen ſein. 

Großbritannien. 


unter Hunderten faum 3 big 4 beim — Gange * ae 
olgenden Ausſpruch, 


von 


G dane Ind ſich, mittheilen zu können, daß Sir Colin Campbell, Ober⸗ 
e 


geben hat. 

[Die Debatte über die Indienbill] wurde im geſtrigen Unterhauſe 
fortgeſetzt. Mr. Roebuck begann mit einem hiſtoriſchen Rückblicke. Was heut 
zu 15 vor Allem noth thue, ſei, eine Verantwortlichkeit dem engliſchen Volk 
gegenüber zu begründen, und das werde unter der d Do alf ung 
nie moglich fein. An der Bill des edlen Lords habe er einzelne Detatl3 aus⸗ 
uſetzen, und für den bedenklichſten Theil halte er die Creirung der Raths⸗ 
ammer, welche das Prinzip der getheilten Verantwortlichkeit feſthalte, ſo wie 
ihre Zuſammenſetzung aus ſogenannten alten Indiern. Was die Stellen⸗ 
vergebung betrifft, jo frage er, warum das Syſtem der freien Bewerbung 
nicht auf alle Dienſtzweige ohne Ausnahme angewandt werden ſoll? Was den 
gewählten Zeitpunkt anlange, fo ſcheine ihm die Meuterei ein triftiger Grund 
für die vorgeſchlagene Abänderung. Sei die vorgeſchlagene Regierung eine 
zwegmäßige, jo laſſe ſich kein Zeitpunkt denken, wo fie ae von Nöthen ſei. 

Mr. Whiteſide (Conſervativer, 1852 Kronanwalt) kann die Bill begreifen, 
aber nicht die Rede, in welcher der edle Lord fie vorgebracht. Die unleugbare 


Schopfungen eine genauere, Beifrediuhg zu verdienen ſchien; der zugemeſſene 
Raum jedoch nöthigt ihn, ſich auf das Gegenwärtige zu beatz 
r. Baur. 


Eine Epiſode aus dem trieſter Carneval. 

Der Ort, wo ſich in Trieſt die Masken während des Carnevals 
über ihr Schlachtfeld orientiren, iſt das Cafe degli Speech, das ſchönſte 
und geräumigſte der Stadt am großen Platz. Zwiſchen 8 und 10 Uhr 
Abends ziehen da bunte Koſtume an dir vorüber, die auszumalen ich 
deiner glühendſten Phantaſie überlaſſe. Es genüge die Bemerkung, 
daß das Cafe a giorno erleuchtet, und mit vielen Gäften jedes Al⸗ 
ters, Standes und Geſchlechtes ſo angefüllt iſt, daß einen Stehplatz zu 
erringen ſehr ſchwer, das Herumgehen unmöglich iſt. Wer nur irgend 
am Karneval theilnehmen will, kommt hierher; es iſt das Rendezvous 
aller Trieſter, die für wenige Stunden ſich einen Platz in der Nar⸗ 
halla erwerben wollen. N f 

Zu einem ſolchen Stelldichein erhielt einer meiner Bekannten, * 
tüchtiger, vielgenannter Techniker folgenden Brief von einem Jen 
Kollegen unterzeichnet: Lieber Freund! Ich habe mit Ihnen von Ge 
ſchäftſachen zu ſprechen; damit wir das Nützliche mit dem Angenehmen 
verbinden, kommen Sie gewiß heute Abends nach 7 Uhr ins Spiegel: 
Cafe, dort ſollen unter Maskenjubel unſere trockenen Baulichkeiten be: 
handelt werden. > s 

Zur feſigeſetzten Stunde nimmt mein Freund an einem Marmor⸗ 
tiſch Platz und während er ſchon Pläne kalkulirt und Luftſchlöſſer baut 
— denn auch dieſe Spezialität der Architektur gehört in fein Fach — 
beobachten ihn zwei Masken. Als er ſich trotz des forſchenden Blickes 
der einen äußerſt elegant gekleideten Dame nicht aus ſeinen Berechnun⸗ 
gen reißen läßt, ſondern ſein Auge nach der entgegengeſetzten Seite 
wendet, nähert ſich ihm die Eine ſehr zuvorkommend mit den Worten: 
„Endlich hab ich Dich, den ich ſo lange vergebens geſucht, ſo leicht 
ſollſt Du mir nun nicht wieder entkommen. Ich nehme neben Dir 
Platz, laß mir ein Sorbet bringen.“ Dieſe mehr als freundliche An 
rede war jedoch nichts weniger als geeignet, den Angeſprochenen gut 
zu ſtimmen. Er beſtellt das Gewünſchte mit dem Erſuchen, einen an⸗ 
dern Abend zum Scherz zu wählen, da heute Herrendienſt dem Dienſte 
der Damen vorangehe. In dieſem Moment erſcheint auch ſchon der 
Herr, welcher ſich die Zuſammenkunft erbeten, da er aber ſeinen Kolle 
gen in Maskengeſellſchaft ſieht, verſpricht er in einer Stunde wieder 
zukommen. „Sieh, Dein Freund iſt artiger, als Du,“ knüpft ur 
Maske wieder an, „und wenn Du heute Deine dienftlichen Berpfih: 


tungen dem Damendienſt nachſtellſt, begehſt Du nichts weniger als eine 


— 


— — — 


Wahrheit ſei, daß der Direktorenhof ſtets das befte Verſtändniß Indiens und 
der Inder, die größte Einſicht, Thatkraft und Arbeitskraft bewieſen hätte. Mill, 
Macaulay und andere Geſchichtsſchreiber hätten dem Direktorium ſtets eine grö⸗ 
ßere Befähigung in indiſchen Dingen nachgerühmt, als dem Aufſichtsamt, und 
aus ihren Zeughiffen ehe klar hervor, daß das Soſtem der Doppelregierung 
zeitgemäßer und von Karteieinfläffen freier ſei als jedes andere. Jedes Sur: 
togat dafür müſſe zum bloßen Werkzeug der jeweiligen Regierung erabſinken. 
Für die Kompagnie⸗Verwaltung habe auch der 1 Herzog von Wellington, 
r een bel . eee l erh 
rend des Krimfeldzuges beſchloſſen 5 in keinem Ve i 
er Tragweite der er tigen Umwälzungen, die der edle Lord mit Indien vor: 
abe: und doch bilde dieſe angebliche Analogie ſein Hauptargument für das 
Unternehmen. Die heimiſche Regierung ſei es, von der alle jene gewagten 
Schritte ausgingen, die ſo unerhörte Drangſale über Indien gebracht, und um 
die Schuld von ſich abzuwälzen, bringe ſie eine Bill ein, die einem Todesurtheil 
über die Kompagnie gleichkomme. Er ſucht darauf die Anklageakte, die der 
Schatzkanzler am Freitag — . * ag eine dl vortrug, Punkt für Punkt 
f x i x 
5 en ll eigen Jahren zerſtören „ die den Bau 
Mr. Hope (Vicepräfivent des Handelsamts und früherer Mitredakteur der 
„Times“) entgegnet, daß der Vorredner mehr mit Citaten als Beweisgründen ges 
Toten Nes eng en made man die große Trag- 
i er‘ In iche! 5 A ] 
a verehrt kn ne Den lt abe je De erg 
a 4 inne Kompagnie verkümmert worden, 
— l orig, daß die Kompagnie nicht vor⸗ oder rück 
1 Fa Erahrung Ing Regierung Inden erforderlichen Lebenskraft erman- 
1 * 2 * * — 
Ueberzeugung, daß Indien 5 5 8 u Harlan h en u 
gedeihen werde. e des Parlamen 
ud Sir H. Ramlinfon (ein von der Regierung ernannter Middirektor der oſt⸗ 
indiſchen Kompagnie, welcher lange Jahre in Indien gelebt hat und durch feine 
Keilſchrift Entzifferungen auch in Deutſchland bekannt if) ſagt, bei einem Rück⸗ 
9 We 1195 Fi ‚Doppelsegiments könne man ja 1 25 Eines 
; „nämlich, wie es ſich jo lange zu behaupten vermocht habe. Es könne 
1 au m e de geben, „ac > jebige 'Broge 
ir, wenn es ſich um die Abſendung einer Depeſche nach Indien handele. 
Die unmittelbare Anerkennung der Autorität der Adnigin werde den gebildeten 
Hindu's erhöhte Achtung vor der britiſchen Herrſchaft einjlößen und von den 
angeſiedelten Europäern als eine ungemeine Wohlthat begrüßt werden. Die 
teuterei konne jetzt als unterdrückt betrachtet werden!), jo daß man mit die⸗ 
ſer Reform eine neue Aera beginne. So unbedingt er daher das Prin ip der 
Bill als richtig anerkennt, ſo wenig kann er allen Details derſelben Ts Bei⸗ 
fall ſchenken. Die Mitglieder der indiſchen Rathskammer ſollten nicht nur zahl: 
. fein, ſondern auch einen höbern Grad politiſcher Unabhängigkeit beſitzen. 
ber Gruß be alſh (Conſervativer, Lord⸗Lieutenant von Radnorſhire und gro⸗ 
des Erfolges W daß das verſchrieene Doppelregiment alle Clemente 
Mr. Adams hat 


indiſchen 
Sk 
den Set lo nic babe jih während des Aufſtandes nicht den zehn⸗ 


vos A o viele . pen gegeben, wie das Minifterium während 


Frankreich. ’ 
Paris, 16. Februar. [Dappenthal und Flüchtlinge. — 


Ne 
* 

) Mr. % Mitglied des Sydney: Regierungsratbes in Auſtralien und 
ſcheint 4 lt Enz ändern gebildete und im Weſentlichen auf Selfgo⸗ 


vernment beruhende Kolonie für daſſelbe ausgeben zu wollen, wie ein von 
Millionen militäriſch niedergehaltenes, von Aſiaten bewohntes, Gewirre ur⸗ 


* 


Direktorenhof aber iſt zur Mitberathung gerade befugt genug, um die 
ergie der Regierungsmaßregeln wenigſtens u verzögern. 5 ei 


ei, wird von den meiſten 
nur, da Ane Neu was von den Gegnern der Bill geleugnet wird, iſt 
wendiger Weiſe eorganiſation des Geſchäftsganges der Oberbehörden noth⸗ 
ſich bringen mit eine Maßregel von ſo ungeheuer politiſcher Tragweite mit 
ments⸗Vergeb Ne, als die Erwerbung der indiſchen Stellen⸗ und Avance⸗ 
gebung durch das Miniſterium es iſt. 


die A 3 ! b 
Shen ng ſeines Sündenregiſters zu erbitten. 


u Meinen 


llionirte Kameliendame gehalten — andererſeits war er aber auf die 

ſung ſehr geſpannt, die am ſchnellſten in der Behauſung der Maske 
geſchehen konnte, und ging auf den Vorſchlag ein. Ein hübſches Zwei⸗ 
deſpann führt das Paar den Corſo entlang jener Vorſtadt zu, wohin 
le trieſter Gasaufklarung noch nicht reicht. Unſerem Entführten kommt 
plözlich der ſeltſame Einfall, den Kutſcher halten zu laſſen, da er mög: 
ſcherweiſe die Ausſicht hatte, an der Hausthür abgeſetzt zu werden und 
en ziemlich weiten Weg zurück zu Fuß zu machen. Allein ein feuri⸗ 
ger Kuß, den unſere Schöne auf die Lippen des Praktikus drückt, be⸗ 
ſchwichtigt ihn und ich möchte nicht in Zweifel ftellen, daß an der 
Stelle kühler Nüchternheit jenes Gefühl in ihm die Oberhand gewann, 
das zu wiederholtem zärtlichen Austauſch ermuthigt. 

Der Wagen hält endlich vor einem ſchön gebauten Hauſe, ein 
galonnirter Portier begrüßt die Ankommenden, ein Diener leuchtet die 
1. Treppe hinauf, und wird am Zimmer der Dame mit den Wor⸗ 
— entlaſſen: „Niemand einlaſſen.“ — „Mache Dir's nun ſo bequem, 
— es Dir behagt,“ ſprach die Dame zu ihrem immer ſtaunenden Be⸗ 
ner, nachdem ſie ihn durch eine Reihe eleganter Zimmer geführt und 

m neben ſich auf einem ſchwellenden Sopha Platz angewieſen hatte, 
en r lange e Du gehörft zu mei: 
71 ’ ort, m! a i D i i 
Auſmerkſamkel, ch habe unzweifelhafte Beweiſe Deiner 


391 


un 


* 


Unterhandlungen zwiſchen Frankreich und der Schweiz wegen des (feit] Grad von Genauigkeit erreicht; Geſchäftsreiſende geniren ſich den Boden 
langer Zeit zwiſchen dem Canton Waadt und Frankreich ftreitigen) |ded Empire zu betreten. In Tournay und andern Grenzorten wim⸗ 
Dappenthales gedacht; ſeitdem iſt ein Konventions⸗Entwurf zu Stande melt es von franzoͤſiſchen „Emigranten“ ſonderbarer Art; fie dringen 
gekommen, demzufolge Frankreich etwa drei Viertheile des Geländes an öffentliche Orte, Tables d'hotes, Kaffeehäuſer, führen provocirende 
erhalten, oder vielmehr behalten würde, welches die nach dem Lande Geſpräche, horchen auf das Geſagte, fragen beim Wirthe nach Namen, 
Ger führende Militärſtraße auf beiden Seiten begrenzt. Nur das weit Stand, Charakter der Anweſenden, notiren ſorgfältig das Vorgefallene, 


abliegende Terrain würde der Schweiz verbleiben. 


Was die Aſolfrage und verſchwinden. b 
betrifft, fo kennt man bereits ihre Löſung; die Flüchtlinge werden nicht vier Seiten langes Protokoll angefertigt habe. 


Ein Augenzeuge berichtet, daß ein ſolcher Herr ein 
Uns dünkt, bei den 


ausgewieſen, aber internirt, ſobald fie eine regelmäßige Beſchäftigung | vielfachen firengen Zumuthungen der franzöſiſchen Regierung an 


nicht nachweiſen können. 


Bis jetzt hatte ſich die Schweiz zu einer] Belgien, die ſämmtlich gewährt find oder es werden ſollen, könnte ſich 


Maßregel fo allgemeiner Natur gegen die Flüchtlinge niemals herbei⸗] die erftere wohl gewiſſen Anforderungen der Schicklichkeit unterwerfen. 


laſſen wollen, und man ſieht jetzt, welches Bewenden es mit den Groß⸗ 
ſprechereien der radikalen Blatter in der Schweiz gehabt hat! — Der 
brüſſeler „Nord“ wiederholt heute, was wir ſchon vor acht Tagen an⸗ 
deuteten, daß es einer dritten vermittelnden Macht anheimgeſtellt ſei, 
die durch die Sendung des Fürſten Dttajano angebahnten Unter: 
handlungen zwiſchen Neapel und Frankreich wo möglich zum gedeihli⸗ 
chen Ende zu führen, aber der „Nord“ fügt hinzu, England erhebe 
Schwierigkeiten. Das iſt nicht wahr. (N. Pr. 3.) 
Paris, 16. Februar. Die offiziöſen Kreiſe befaſſen ſich viel mit 
der Ernennung des Herzogs von Montebello zum Geſandten in 
St. Petersburg. Man macht geltend, daß die Verleihung eines ſo 
wichtigen Poſtens an einen ehemaligen Miniſter Ludwig Philipp's, der 
überdies noch vor Kurzem im Lager der Fuſioniſten eine Rolle geſpielt 
hat, ein Beweis ſei, daß der Kaiſer den Angehörigen aller Parteien 
ſich zu nähern bereit ſei, wenn dieſe ihm entgegenkommen. Der Herzog 
folgte dem Beiſpiele ſeiner beiden Brüder, indem er ſich der neuen 
Dynaſtie anſchloß. Der Kaiſer hat den Herzog zu ſeinem Geſandten 
in Rußland ernannt, weil er weiß, daß die Wahl dieſes Mannes, deſſen 
feine und ſanfte Manieren bekannt ſind, in Petersburg angenehm ſein 
muß. — Die Verhaftung Bernard's wird natürlich hier als ein 
Beweis von dem Beſtreben Englands betrachtet, ſeinem Bundesgenoſſen 
zu Willen zu handeln. Man iſt Lord Palmerſton dankbar für dieſe 
Bereitwilligkeit und hat den dankbaren Gefühlen in einer Depeſche an 
den Grafen Perſigny Ausdruck verliehen. Das Tuilerien⸗Kabinet be⸗ 
nutzt die Haltung des britiſchen Kabinets, um auch die anderen Re⸗ 
gierungen zu den gewünſchten Maßregeln zu bewegen. Die Schweiz 
hat auch in der That eine Reihe von Maßregeln ergriffen, welche den 
üblen Eindruck einiger⸗Kantonal⸗Regierungen auf das franzöſiſche Gou: 
vernement verwiſchen. Auch die ſardiniſche Regierung ſoll, wie hier 


j (D. A. 3.) 
Italien. 

Genua, 12. Februar. [Ein Brief Mazzinis,] der in dem 
hieſigen Prozeß verleſen iſt, iſt nicht ohne Intereſſe wegen des Leicht⸗ 
ſinns, mit dem in demſelben ein Liebesverhältniß und die Verſchwöͤ⸗ 
rungs⸗Pläne ſich durchkreuzen. Sodann ſieht man aus dem Briefe, 
mit welcher Forcirtheit der Verſchwörer ſich auf der vermeintlichen Höhe 
feiner Unternehmungen zu behaupten ſucht, und wie öde er fi zugleich 
fühlt. Man vermuthet, daß der Brief an Miß White gerichtet iſt. 
Es heißt in demſelben: „Schreiben Sie mir, Theure, wenn Sie näm⸗ 
lich können, ſagen Sie mir, daß Sie, daß Alle wohl auf ſeien. Schrei⸗ 
ben Sie mir, daß Sie mich immer mit derſelben Zärt ichkeit lieben, 
daß ſich bei Ihnen nichts geändert hat, daß nichts geſchehen iſt, was 
mich ſchmerzlich berühren kann. Aber ſchreiben Sie es nicht, wenn es 
nicht wahr iſt. Ich muß Sie treu und wahr wie einen Spiegel haben. 
Theurer Engel, mehr als je bin ich entſchloſſen, in dieſem Konflikte 
zwiſchen mir und den beſtehenden Gewalten bis zum Aeußerſten zu 
gehen. Wohlverſtanden, nicht jetzt, aber zur gelegenen Zeit, ſobald ich 
Mittel dazu gefunden haben werde. Ich muß jedenfalls Ihnen als 
Mann gelten, als Mann, der Ihre Zuneigung befigt, als Mann, der 
zu feiner alten Fahne hält jetzt und immerdar. Aber muß man ſich 
denn ſehen? Genug, wenn Sie mir immer wohlwollend find. Sind 
Sie es auch, theurer Engel? Ja, ſüßer Engel. Ich fühle, Sie ſind 
es. Aber ich habe ſolche ſchreckliche Träume, ich fühle mich ſo verein⸗ 
ſamt und elend, daß ich für meine Aelͤgſtlichkeit Entſchuldigung verdiene, 
um ſo mehr, da ich ſeit einem Monat keine Zeile von Ihnen.“ (Zeit.) 


Dänemark. 
Kopenhagen, 16. Februar. [Das heutige Bulletin] 


behauptet wird, den franzöfiihen Vorſtellungen nachgebend, etwas thun über das Befinden der Erbprinzeſſin Karoline, deren Arme durch An⸗ 


wollen. 


Graf Cavour, fo erwartet man hier, wird eheſtens mit einem | brennen des Kleides verlegt find, lautet: Ihre königl. Hoheit die Erb: 


Geſetzvorſchlage in Bezug auf die Flüchtlinge und auf die Journale] prinzeſſin hat in voriger Nacht beſſer geſchlafen als geſtern; das Fieber 
vor die Kammern treten. — Die Anweſenheit des Prinzen Chriftian| hat ſich etwas verringert; am linken Arm beginnt die Beſſerung. 


von Dänemark in Paris hat zu verſchiedenen ungenauen Kommen⸗ 
taren Anlaß gegeben. 


und Beſchützer Dänemarks geweſen. Der Kaiſer ſoll mit großer Freund⸗ 
lichkeit erwidert haben, daß ſeine Regierung dieſen Gefühlen treu bleiben 
wolle. So lange aber die Frage eine ausſchließlich deutſche bleibe, 
wolle Frankreich, wie der Kaiſer das auch öffentlich erklärt, ſich nicht in 


dieſe Angelegenheit mengen und die Löſung dem deutſchen Bunde über: 
laſſen. 
ſchläge Hannovers angenommen werden ſollten (2h). 


Dies würde aber nicht mehr der Fall ſein, wenn die Vor⸗ 
Dann würde 


aber Frankreich auch mit feinem ganzen Einflufje auftreten. (Es wäre 


zu bedauern, wenn der Kaiſer der Franzoſen ſich mit einer großen, ihr | Sir Colin ſtand im Begriffe, ihm dorthin zu folgen. 


Apel und die Weſtmächte.] Wir haben vor einigen Tagen der] gutes Recht mit größter Schonung und Langſamkeit wahrenden Nation N 
verfeinden wollte, um die Sympathien eines Völkchens e . 
(K. 3. 


das im Unrechte beharren will.) 
Belgien. 
Die franzöſiſchen Polizei: 


* 


Aus Belgien, 15. Febr. 


maßregeln gegen Belgien und belgiſche Staatsbürger haben aufs | ßem 


neue begonnen, gerade wie fie von 1851 54 ihr Weſen trieben. 
Belgier, die in Paris Geſchäfte haben, können ſich nicht genug in Acht 
nehmen: eine Frage nach einem Journal im Kaffeehauſe genügt, 


Es wird zwar nicht in Abrede geſtellt, daß der Geſammitſtaats⸗Verfaſſung theilweiſe irrig an. 
„Prinz mit dem Kaiſer eine lange Unterredung über die däniſche Frage] das die Dänen für noch immer allzu ſtark vertreten () erachten, einen 
gehabt habe; allein dieſelbe rechtfertigt die Gerüchte, auf die ich an- Abgeordneten weniger zum Reichsrath ſenden als bisher. 
l ſpiele, nicht. Der däniſche Prinz hat bei dieſer Unterredung dem Kaiſer | träge zur Geſammtſtaatskaſſe würden dagegen um 1,36 pCt. vermin⸗ 
ins Gedächtniß gerufen, daß Frankreich von jeher der Bundesgenoſſe] dert werden. 


um vor Gericht geſtellt und am 12. J 


Die geſtrige Depeſche gab die vorgeſchlagene Aenderung in der 
Allerdings ſoll Holſtein, 


Seine Bei⸗ 


Aſien. 

Die „Times“ hat von ihrem Correſpondenten aus Malta folgen⸗ 

des, vom 13. Febr., Abends 10 Uhr, datirtes Telegramm erhalten: 

a de H „Alexandria, 10. Februar. 

„Der Pekin iſt mit Nachrichten aus Bombay vom 24. Januar am 8. Fe⸗ 
bruar in Suez angekommen. Die Einnahme Feruckabads und Futtygburs durch 
ir Colin Campbell wird beſtätigt. Am 9. Jan. ſchlug und zerſprengte er auf 
dem Marſche nach Futipghur eine große Rebellenſchaar. Er ſelbſt erlitt debei 
nur geringe Verluſte. Der Nawab floh über den Ganges nach Rohilcund; 
Nach der Unterwerfung 
Rohilcunds wollte der Ober⸗Befehlshaber wieder nach Luckno vorrücken. Bri⸗ 
Walpole ſtieß am 3. Jan. zu Bewar, in der Nähe von Mynporii, zu 
erjäule des Oberſten Seaton. Die ganze Straße war frei von Rebellen. 
m Radſchputen⸗Lande nichts Bemerkenswerthes. Der Radſchah von Kotah 
oll zu unterhandeln wünſchen. Im Pendſchab und in den Praſidentſchaften 
Madras und Bombay ſtand Alles gut. m 2. und am 16. Januar ward 
Sir James Outram von den Rebellen angegriffen, welche beidemale mit gro⸗ 
Vlutvergießen zurückgeſchlagen wurden. In dem letzterwähnten Gefechte 
ward der Führer der Aufſtändiſchen, ein fanatiſcher Hindu, verwundet und ge⸗ 
fangen genommen. Das Contingent von Rhowal ward am 9. Jan. von den 
Truppen des Generals Roſe zu Sehur entwaffnet. 150 der Meuterer wurden 
an. erſchoſſen. Sir Robert Hamilton und 


über die Grenze ſpedirt zu werden. Ein belgiſcher Profeſſor, der nach Sir Hugh Roſe befanden ſich mit den Feld⸗Colonnen Central⸗Indiens auf dem 


der „andern Ausgabe der Independance“ gefragt hatte, ward von 
einem anweſenden „Friedensoffizier“ nach der Präfektur gebracht, 
bis Abends verwahrt, und mit fünf andern Belgiern nach der Nord: 


bahn dirigirt. Die Durchſuchung der Reiſeeffekten hat den äußerſten 


Südbahn benützte, um dem cher frere einen deutſchen Faſchingsſtreich 
in Trieſt zu ſpielen. ( 


[Fabelhaft ſtrenger Winter zu Konſtantinopel.] Wo ein 
ſtrenger Winter als unvorhergeſehener Gaſt erſcheint, wüthet er am 
grimmigſten. i 
Schnee lag mannshoch. Aus manchen Häuſern hat man Tunnles 
durch den Schnee graben müſſen. Dabei fehlte es an Allem, 


was ſonſt für den Winter nöthig iſt. Holz und Kohlen waren keine lung wurden in Wien 
N { mehr da. Das Bischen, was ankommen ſollte, ward ein Opfer der ein Zehntheil derſelben hatte 
Deiner Neigung. Auf allen Promenaden, im Kon- Stürme. Man hat ſchon 10 Piaſter (ungefähr 1 Fl. KM.) für die] Zwecke im Auge. 


Wege nach Saugor. Auch die Heerſäule von Kaupti rückte dorthin vor. 


dort neral Roberts hatte den Befehl über die Truppen des Radſchputen⸗Landes über⸗ 


nommen, welche Diſa am 2. Jan. verlaſſen hatten. Der General⸗Gouverneur 
befand ſich, dem Vernehmen nach, auf dem Wege nach den Nordweſt⸗Provin⸗ 
zen. — Der Importmarkt hatte ſich verbeſſert, der Export war flau, 


d zwar eine mit ziemlichem Ungeſchick verſuchte Faͤlſchung, unſerer Zeit iſt, 
und } chick verſuch — — a: 


Akade⸗ 
vorausgehen muß 


eee 

lulobiſchew +) Am 5. d. M. farb in Niſchni⸗Nowgorod der 
Verfaſſer der Werke über Mozart und Beethoven, Wirkl. Staatsrath 
Ulpbiſchew. Sein Buch iſt aus dem Franzöſiſchen ins Deutſche vom 
Kapellmeiſter Kosmali überfept worden und hat in der muſtkaliſchen 


Das hat Stambul im vorigen Monate erfahren. Der] Welt eine günſtige Aufnahme gefunden. 


. . —— 
Das tanzende Wien.] Nach einer annäherungsweiſen Zäh⸗ 
t zien un diesjährigen Faſching 1240 Bälle gegeben; 
die Unterſtützung verſchiedener humaner 


« 


ſel⸗Cours 2 S. 1 D. für Kredit Bills. Auf dem Geldmarkt herrſchte eine ziem⸗ 
liche Klemme. — Das Schiff Waterloo war mit dem Hauptquartier des 56ſten 


Regiments in Bombay angekommen. Zu Kurratſchi war der Alipur mit Ar⸗ 
tillerie und der Oriental mit dem 94. Regiment eingetroffen. Das letztere 
Fahrzeug ward in Suez zurückerwartet.“ 

[Krieg gegen Rußland] Die „Pekinger Zeitung“ vom 17ten 
November vorigen Jahres enthält den Bericht eines in Kirin komman⸗ 
direnden Oberſten Linhing, aus dem hervorgeht, daß, nach der An: 
ſicht des Berichterſtatters wenigſtens, ſich China auch im Kriege mit 
Rußland befindet. Oberſt Linhing ſagt nämlich, daß er von dem 
Kaiſer den Befehl erhalten habe, 10,000 Catties Schießpulver anferti⸗ 
gen zu laſſen, das gebraucht werden ſolle, um „das Gebiet am Hilung 
Kiang (d. h. am Amurfluß) gegen die Eingriffe der ruſſiſchen Barbaren 
zu ſchützen.“ Er hat zu dem Ende ſechs Pulvermühlen in Bewegung 
geſetzt und bittet, außerdem noch zwei andere einrichten zu dürfen, wo⸗ 
für er und die ihm Untergebenen bereits die erforderlichen Koſten zu⸗ 
ſammengebracht hätten. Von der Vertheidigung des Amurdiſtrikts 
gegen die Eingriffe der „ruſſiſchen Barbaren“ iſt dreimal in dem kur⸗ 
zen Bericht die Rede. . 

Amerika. 

New⸗Nork, 3. Februar. Geſtern hat der Präſident der Verei⸗ 
nigten Staaten dem Kongreſſe zu Waſhington die für Kanſas ent⸗ 
worfene Lecompton⸗Konſtitution überſandt, begleitet von einer Botſchaft, 
die große Senſation erregt hat. Herr Buchanan ſtellt ſich fo entſchie⸗ 
den wie möglich auf die Seite der Sklavenhalter-Partei, bezeichnet die 
Stadt Lawrence als den Herd des Abolitionismus, ſchmäht in maß— 
loſen Ausdrücken die Hartnäckigkeit, mit welcher die Freiſtaatsmänner 
an der Topeka-Bewegung feſthalten, und erklärt die Aufnahme von 
Kanſas in die Union unter Annahme der Verfaſſung von Lecompton 
als das einzige Mittel, die Ruhe in jenem Lande wiederherzuſtellen. 
Dem Vernehmen hat der Abgeordnete der Mormonen, Herr Bernhiſel, 
dem Präſidenten Vorſchläge gemacht, welche den Verkauf des Eigen: 
thums der Mormonen in Utah betreffen. Von dem nach Utah ent⸗ 
ſandten Expeditions⸗Heere find neuere Nachrichten eingetroffen. Oberſt 
Johnſton hatte ſeinem Heere vier neue Kompagnien von Freiwilligen 
eingereiht, die auf neun Monate eingetreten waren. Der Geſundheits⸗ 
Zuſtand der Truppen war gut, und an Lebensmitteln fehlte es nicht. 
Es hat ſich hier in New⸗Jork ein Regiment von Freiwilligen gebildet, 
welches an der Expedition nach Utah Theil nehmen will. 

General Walker iſt vor dem Diſtrikts⸗Gerichte der Vereinigten 
Staaten zu New⸗Orleans erſchienen und hat verlangt, daß ihm der 
Prozeß gemacht werde. Der Richter jedoch hat ihm erklärt, er könne, 
bevor er neue Inſtruktionen aus Waſhington erhalte, nichts in 
der Sache thun, da die Anklage: Jury eine Anklage für unftatthaft 
erklärt habe. 

Mexiko. [Neueſte Nachricht über den Bürgerkrieg.] 
Aus New⸗ Orleans, den 25. Januar, wird geſchrieben: Der Dampfer 
„Tenneſſee“, der am 21. d. Mts. von Vera⸗Cruz abfuhr, traf heute 
hier ein und bringt Berichte aus Mexiko, denen zufolge ſich das Land 
in der vollſtändigſten Anarchie befindet. Faſt alle Poſtwagen zwiſchen 
Vera⸗Cruz und der Hauptſtadt wurden geplündert; beinahe jeder 
Staat, und jede Stadt hat bereits ihre Proklamation gegen Comon⸗ 
fort erlaſſen, und die Stadt Mexiko befand ſich in förmlichem Belage⸗ 
rungszuſtande. Am 11. hatte ſich auch die Brigade Zuloaga, welche 
Comonfort zuerſt als Diktator proklamirte, gegen denſelben erklärt. 
Dieſelbe hält die Citadellen und Barracken von St. Auguſtin und St. 
Domingo beſetzt, und hat Comonfort den Eingang in dieſelben ver⸗ 
wehrt. Comonforts Palaft ift von etwa tauſend Mann, mit Artillerie 
verſehen, vertheidigt General Zuloaga wurde verhaftet, aber auf 
Ehrenwort wieder entlaſſen. Ein Theil ſeiner Brigade ſoll damit um⸗ 
gehen, ihn zum Präſidenten zu proklamiren, während ein anderer 
Theil Santa⸗Anna's Anſprüche anerkennt. Comonforts Truppen ſollen 
am 15. d. Mts. einen Angriff auf die St. Auguftinersstaferne gemacht 
haben, aber zurückgeſchlagen worden ſein. In der Hauptſtadt haben 
bereits alle Ausländer die Flaggen ihrer Regierung aufgezogen und die 
größte Verwirrung ſoll dort herrſchen. 7 

P. C. Mexiko, 18. Jan. Nachdem der Plan von Tacubaya 
von der Mehrzahl der Staaten verworfen, und von den zum Theil 
für Santa Anna gewonnenen Truppen die Fahne des Aufruhrs er⸗ 
hoben worden iſt, hat Comonfort ſich von Neuem an die Spitze der 
liberalen Partei geſtellt, die Regierung in der verfaſſungsmäßig vorge: 
ſchriebenen Weiſe einſtweilen an den Praäſidenten des Obergerichts ab⸗ 
getreten und perſönlich den Oberbefehl der Regierungstruppen übernom⸗ 
men. Wiewohl dieſe durch einberufene Corps von Nationalgarden be⸗ 
trächtlich verſtärkt worden find, fo befinden ſich doch auf Seiten der 
Pronunciados eine verhältnißmäßig größere Zahl wirklicher und geüb⸗ 


ter Truppen. Der Palaſt, die Citadelle, die Kirchen und größeren Ge: 


bäude ſind von den ſtreitenden Parteien beſetzt, in den Straßen Kano⸗ 
nen aufgefahren und Verſchanzungen aufgeworfen. Indeß iſt geſtern 
ein 48ſtündiger Waffenſtillſtand abgeſchloſſen und den fremden Geſand⸗ 
ten und Konſuln davon Anzeige gemacht worden. Der Ausgang der 
Sache wird davon abhängen, ob die Provinzen die Regierung Comon⸗ 
forts aufrecht erhalten. An einzelnen Punkten ſind (vor Abſchluß des 
Waffenſtillſtandes) vereinzelte Schüſſe gefallen. Von einem Bombarde⸗ 
ment der Stadt aber war gar keine Rede. 


Propinzial-Zeitung. 

5 Breslau, 19. Februar. [Kommunales. III.] Der Zuzug 
fremder Perſonen und Familien, die hier ihren Wohnſitz aufſchlagen 
wollen, iſt nicht ſo bedeutend, als verhältnißmäßig ſelbſt in kleineren 
Städten, z. B. in Görlitz, und obenein find Viele unter dieſen Anzie⸗ 
henden mittellos und für die Kommune eben von keinem großen Ge⸗ 
winn. Im Jahre 1857 geſchahen überhaupt in Niederlaſſungs-Ange⸗ 
legenheiten 1127 Anmeldungen; davon wurden durch Zahlung des 
Einzugsgeldes regulirt 764, ohne Zahlung des Einzugsgeldes erledigt: 
114 und 249 ſind noch unerledigt. Von den Anfang 1857 noch 
ſchwebenden Niederlaſſungs⸗Angelegenheiten wurden 473 im Laufe des 
Jahres erledigt. Pro 1857 iſt die Ausweiſung bei 468 Perſonen be⸗ 
antragt worden, von denen 207 nachträglich das Einzugsgeld zahlten 
und nur 49 wirklich fortgewieſen wurden; 14 von dieſen mit der Aus⸗ 
weiſung bedrohte Perſonen wurden von der Polizei zeitweiſe als Fremde 
geduldet, bei 9 iſt die Ausweiſung aufgehoben wegen Nichtperpflichtung 
zur Entrichtung des Einzugsgeldes und bei 189 Perſonen iſt dieſe Frage 
der Ausweiſung noch nicht entſchieden. 

Im Jahre 1856 find in Eich ungsamte geeicht worden: 9717 
Gewichte, 2979 Hohlmaße, 307 Waagebalken, 3 Paar Waagſchalen, 
37 Brückenwaagen, 655 Längenmaße, 43 Strichhoͤlzer. 

Wie groß die Bauluſt im Jahre 1856 war, geht daraus hervor, 
daß im gedachten Jahre 526 Bau-Profekte zur Prüfung und Ge 
nehmigung bei der betreffenden Behörde vorgelegt wurden. Im fol⸗ 
genden Jahre iſt eines der koſtſpieligſten Bauwerke, der Kanal zur Ent⸗ 
wäſſerung der Teihäder und der Gartenſtraße vollendet worden, welcher 
in einem Zeitraum von 11 Jahren mit einem Koſtenaufwande von 


circa 73,000 Thlrn. ausgeführt wurde. 


Die Sparvereine, deren Zweck es iſt, in den Sommermonaten 
allwöͤchentlich die Erſparniſſe des kleinen Arbeiterſtandes in Beträgen 
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von wenigen Silbergroſchen zu ſammeln, um dieſelben am Weihnachts⸗ 
Termin im Ganzen nebſt den angelaufenen Zinſen an die Sparer zu⸗ 
rückzugeben, haben im Jahre 1856 einen erfreulichen Aufſchwung ge 
nommen. Im vorhergehenden Jahre betrugen dieſe Sammlungen nur 
5335 Thlr., in dieſem aber 26,585 Thlr. und ein gleich erfreuliches 
Reſultat bietet das Jahr 1857. 7 

Die Zahl der einquartierungspflichtigen Grundſtücke in der 
Stadt und in den Vorſtädten betrug im gedachten Jahre 2966. Ein⸗ 
quartirt waren 82,168 (alles zu Gemeinköpfen berechnet), fo daß ſich 
der Einquartierungs⸗Numerus für jedes Grundſtück auf 7 Tage ſtellte. 
Ausgemiethet haben im gedachten Jahre die Einquartierung 436 Haus⸗ 
beſitzer für 506 Häuſer, welche zu 2753 Mann klaſſirt waren, bei 75 
ftellvertretenden Wirthen. Beim Ausmiethen haben letztere wiederum 
3—4 Sgr. pro Mann und Tag, und 23 Sgr. pro Pferd und Tag 
erhalten. f 

Was der amtliche Bericht über den Verkehr während des Jahres 
1856 an der ſtädtiſchen Bank ſagt, iſt bereits bekannt. — Ueber⸗ 
haupt iſt der Bericht diesmal ziemlich mager ausgefallen. 


§ Breslau, 19. Februar. [Zur Tages⸗Chronik.] Dem 
Vernehmen nach iſt im Bereiche des hieſigen Appellationsgerichts neuer⸗ 
dings die Anordnung getroffen, daß fortan allmonatlich, mit Ausnahme 
der Ferienmonate, eine Sitzungsperiode des breslauer Schwurgerichts⸗ 
hofes abzuhalten ſei. Die nächſte Seſſion wird im Monat März ſtatt⸗ 
finden und circa 14 Tage dauern. ö 

Wie wir hören, iſt die Ausführung des als Seitenflügel des kö⸗ 
niglichen Palais in der Karlsſtraße zu errichtenden Kommandanturge⸗ 
bäudes, für welches die Baupläne bereits entworfen und genehmigt ſind, 
dem Herrn Maurermeiſter Hein hierſelbſt übertragen. 

Das Vergnügungslokal zum Odeon, welches bekanntlich zum Ver⸗ 
kauf ausgeboten wird, dürfte in den Beſitz einer Reſſource übergehen, 
die ſich um das Etabliſſement bewirbt und daſſelbe lediglich zu eigenen 
Zwecken benützen will. 2 

Unſere akademiſche Liedertafel, welche dem breslauer Publikum am 
vergangenen Freitage ein ſo heiteres Karnevalsvergnügen bereitete, ſieht 
ſich genöthigt, ihre Konzerte in dieſer und nächſter Woche, wegen an: 
derweiter Beſetzung des Kutznerſchen Saales ausfallen zu laſſen. Erſt 
zu Anfang März wird die Liedertafel ihre woͤchentlichen muſikaliſchen 
Unterhaltungen wieder aufnehmen können, und gleich darauf das De: 
neſizkonzert des zeit. Dirigenten folgen, dem wir einen eben fo glän⸗ 
zenden Erfolg wünſchen, als er dem jüngſten Faſtnachtsulk zu Theil wurde. 


Breslau, 18. Febr. Das weiland vielbelobte und vielbeſuchte „Thie⸗ 
merſche heatrum mundi’ hat ſich, wenn auch unter einer andern Firma, 
im „Blauen Hirſch“ wieder bei uns eingeſunden. Seinen erſten, erneuerten 
Leiſtungen zufolge iſt es in der Mannigfaltigkeit und Neuigkeit ſeiner Darſtel⸗ 
lungen ſich gleich geblieben. Die Winterlandſchaft, welche es zum Beſten gab, 
wimmelte von Menſchen und Thieren, unter letzteren beſonders von Jagdhun⸗ 
den und Schlittenpferden, in ihren eben fo mannigfaltigen als natürlichen Be: 
wegungen. Poſſirlich machte ſich der aus ſeinem Fenſter ſchauende, die Umge⸗ 
bungen deſſelben mit geſchaͤftiger Haft ſäubernde Wirth. Die Brücke in weiter 
Ferne mit ihrer lebhaften Paſſage gewährte einen reizenden Anblick. Im viel⸗ 
bewimpelten Hafen von New⸗Pork blähten die Dreimaſter ihre Segel, blitzten 
und krachten die Kanonen. Die Dekoration konnte man durchweg lebendig und 
maleriſch nennen. Kasperle machte zuletzt ſeine Späße, und eine Unzahl wohl⸗ 
gelingender Verwandlungen der hopſenden Figuren fand unter alten und jun⸗ 
gen indern ein dankbares Publikum. C. a. w. N 


Breslau, 19. Februar. [Perſonalien.) 0 
[Appellations⸗Gericht zu Glogau. Befördert: 1) Der Appellations⸗ 
Gerichtsrath Schuppe zum Ober⸗Tribunalsrath. 2) Der Staatsanwalt Hoff⸗ 
mann zu Breslau zum Rathe bei dem Appellationsgerichte zu Glogau. 3) Der 
Kreisrichter Dr. Förſter zu Rothenburg zum Rath bei dem Appellationsgerichte 
zu Greifswald. 4) Der Gerichtsaſſeſſor Bethe zum Kreisrichter bei dem Kreis⸗ 
gericht zu Löwenberg. 5) Die Appellationsgericht3 = Referendarien Frauſtädter 
und Paul zu Gerichtsaſſeſſoren. 6) Der erſte Gerichtsdiener Jung zu Bunz⸗ 
lau zum Botenmeiſter. 7) Der Hilfsunterbeamte Scholz zu Sagan definitiv 
zum Boten und Crekutor. — Verſetzt: 1) Der Kreisgerichts⸗Direltor Etilde zu 
Brieg in gleicher Eigenſchaft an das Kreisgericht zu Görlitz. 2) Der Kreisge⸗ 
richtsrath Uhlmann zu Löwenberg in gleicher Eigenſchaft an das Kreisgericht 
u Rothenburg. — Ausgeſchieden! 1) Der Appellationsgerichts⸗Auskultator Frei⸗ 
BR v. Salmuth, behufs feines Uebertritts zur Verwaltung. 
tionsgerichts⸗Referendarius Thiemann. — Ernannt: 1) Der Sergeant Wende 
zum Steueraufſeher in Breslau. 2) Der invalide Sergeant Bräuer zum Hilfs: 
boten beim Spezialſteueramte in Breslau. — Angeſtellt: 1) Als Poſtexpediteure 
die Poſterpeditionsgehilfen Rackow in Jordansmühl und Urban in Medziber. 
2) Ns Packboten in Breslau: die Unteroffiziere Fritſch und Spitzer, der Ge: 
freite Cimbal und der Fußgendarm Walter. — Verſetzt: 1) Die Poſtſekretäre 
Philipp von Breslau nach Frankenſtein, Heinze von Krefeld und Bolick von 
Köln, beide nach Breslau. ) Die Pofterpevienten Hayn von Strehlen nach 
Wohlau, Nuoffer von Eustirchen nach Steinau, Geblig von Breslau nach Bern: 
ſtadt, Henſel von Berlin zu dem königlichen Eſſenbabn ⸗Poſtamte Nr. 5 in Bres⸗ 
lau, Scheibel von dem löniglichen Eiſenbahn⸗Poſtamte Nr. 14 in Breslau zur 
königlichen Ober⸗Poſtdirektion in Breslau. 3) Die Bofterpediteure Wismach von 
Steinau nach Herrnſtadt, Tonn von Trebnitz nach Gnadenfrei. — Ausgeſchie⸗ 
ven: Die Packboten Haubitz und Becke und der Briefträger Liche in Breslau. 
[Erledigte e e 1) Durch Berufung des zweiten Lehrers an 
der evangeliſchen Freiſchule zu Oels, Paul Krauſe, als Lehrer nach Lüben, ist 
dieſe Stelle vakant worden. Das Einkommen derſelben beträgt jährlich 150 Thl. 
Patron iſt der Magiftrat in Oels. 2) Durch den Tod des Lehrers Franz Stei⸗ 
nig zu Lorzendorf, Kreis Neumarkt, ift dieſe Schulſtelle vakant geworden. Das 
Einkommen iſt reglementsmäßig, die Volation ſteht dem Dominium Lorzen⸗ 


dorf zu. 

(Vermachtniſſe! 1) Der von dem zu Breslau verſtorbenen Domdechan⸗ 
ten, Profeſſor Dr, Joſeph Ignatz Ritter getroffenen letztwilligen Verfügung, 
durch welche derſelbe das fürſtbiſch liche Konviktorium daſelbſt zum Univerſal⸗ 
erben ſeines Nachlaſſes eingeſetzt hat, iſt die landesherrliche Genehmigung er⸗ 
theilt worden. 2) Die verwitwete Wundarzt Schorske, Karoline geborne Wild, 
hat der Schule von Peiskerwitz, Kreis Oblau, 50 Thlr. lettwillig unter der Be⸗ 
dingung vermacht, daß der jedesmalige Schullehrer gegen die Verpflichtung, das 
Grab des Sohnes der Verſtorbenen zu pflegen, die Zinſen genießen ſoll. 


eee 

* Polkwitz, 18. Febr. [Kommunales. — Vergnügli⸗ 
ches. — Wahl eines Abgeordneten.] Die Erſatzwahlen zur 
Stadtverordneten-Verſammlung haben nun endlich ſtattgefunden und 
ſind zu Stadtverordneten gewählt worden: in der dritten Abtheilung Hr. 
Lieutenant a., D. Leſſie, Hr. Uhrmacher Baum und Hr. Handelsmann 
Heider jun.; in der zweiten Abtheilung Hr. Fleiſchermeiſſer Nicolaus 
(wiedergewählt) und Hr. Züchnermeiſter Kaliſch; in der erſten Abtheilung 
die Herren Gutsbefiger Ehrlich und Weinhold. — An gefelligen Ver: 
gnügen giebt unſer Städtchen den großeren Städten nichts nach, da 
jeit 4 Wochen ein Ball und eine Schlittenpartie nach der anderen ſtatt⸗ 
ſindet. Der am 16. d. M. im Gaſthofe zu den drei Mohren abge⸗ 
haltene Maskenball ließ nichts zu wünſchen übrig, indem derſelbe nicht 
nur ziemlich glänzend ausfiel, ſondern auch ohne jede Störung abge⸗ 
laufen iſt. — An der am 13. d. M. in dem Sitzungsſaale der Stadt: 
verordneten hier vollzogenen Wahl eines Abgeordneten nach Berlin 
hatten ſich über 200 Wahlmänner betheiligt. Ein Theil der höher 
geſtellten Wahlmänner hatte ſich dahin beſprochen, dem Herrn Forſt— 
meiſter a. D. v. Winterfeld im Kreiſe Lüben ihre Stimme zu geben, 
doch iſt nicht dieſer, ſondern der Hr. Lieut. a. D. und Rittergutsbeſ. 
v. Liebermann auf Dalkau bei Glogau mit abſoluter Stimmen⸗ 
mehrheit zum Vertreter der Kreiſe Glogau und Lüben in das Haus 
der Abgeordneten gewählt worden. (Iſt bereits in der Dinstag-Nummer 
der Bresl. Ztg. gemeldet worden.) f 


69 Schweidnitz, 18, Februar. [Zur Tages- Chronik] Der Monat 
1 läßt ſich im Pune au 5 als ſein Vorgänger; die Landſchaft 
hat jetzt ein mehr winterliches Anſehen, wenn auch in der nächſten et 
der Stadt wenig Schnee gefallen iſt. Die eigentliche Schlittenbahn beginnt erſt 


2) Der Appella⸗ 


1 bis 174 Meilen von bier, wo man in die Vorberge des waldenburger und 

charlottenbrunner Berglandes eintritt. — Für die winterlichen Vergnuͤgungen 

iſt jetzt gewiſſermaßen die Glanzepoche. Das geſellige Leben concentrirt fh 

natürlich hier, wie anderwärts, in kleineren Kreisen, die ſich entweder für die 

Zwecke geſelliger Vergnügungen, insbeſondere aber für andere die Geſelligkeit | 

mittelbar fördernde Tendenzen gebildet haben. Auch die Gewerke und Innun⸗ 

gen halten in dieſer Zeit gewöhnlich ihre Bälle ab; ein löblicher Zug bei ihren 
ergnügungen iſt, daß ſie in der Freude der Armuth nicht vergeſſen, und daß 

je jelten einen Ball oder Tanzkränzchen veranſtalten, ohne dabei eine Samm⸗ 
ung für die Bürgerhoſpitaliten vorzunehmen. So enthält die letzte Nummer 

der obrigkeitlichen Bekanntmachungen Dankſagungen für die Sammlungen der 

Art. — In derſelben Nummer des eben genannten Blattes hat der Vorſtand 

der Glacis⸗Promenaden Rechnung gelegt über die Einnahmen der zur Inſtand⸗ 

haltung der Promenaden aufgebrachten Beiträge und Über deren — — 

In Einnahme tamen im Allgemeinen 389 Thlr. 29 Sgr. 6 Pf., von denen 

23 Thlr. 16 Sgr. 6 Pf. als vorjähriger Beſtand verblieben waren, 160 Thlr. 

von der Kämmereikaſſe gezahlt, das Uebrige durch freiwillige Beiträge auf 

bracht wurde. . wurden 371 Thlr. 3 Sgr. 4 Pf., ſo daß ein Yes 

ſtand von 18 Thlr. 26 Sgr. 2 Pf. verblieb. An ihrer regulären Schönheit 

hat die Promenade durch das Einſchlagen vieler ſtämmigen Mäume⸗ die wegen 

der Uebungen im Breſcheſchießen im vorigen Herbſt gefallt werden mußten, 

viel verloren; doch iſt bereits für neue Anpflanzungen Sorge getragen worden. 

Die Cerealien erhalten ſich im Vergleich zu den nächſten vorhergehenden 

Nuten den jetzt bereits ſeit mehreren Monaten in niedrigem Preiſe. Aus der 

Nichtoeröffentlichung eines neuen Tarifs ſcheint zu ſchließen, daß auch Preis 

1 5 en i. der Backwaaren in dieſem Monat dem im Monat Januar gleich 

geblieben iſt. 


‚> Medzibor, 17. Februar. Mein letzter Bericht enthielt die traurige 
Mittheilung, daß ein Dienſtmädchen 3 geweſen ſei, ihr unehelich gebo⸗ 
renes Kind ermordet zu haben. In der am 8. d. M. ſtattgehabten geri 
Obduktion der Kindesleiche ſoll leider feftgetelt worden fein, daß das Kind 
der Geburt noch gelebt und geathmet habe, und daß der Tod des Kindes dung 
Erdroſſelung herbeigeführt worden ſei. — 1 Jar führte der Bürgermeiſter 


Herr Köhler die neuen Stadtverordneten ein. In der zu dem Ende von Hrn. 
Köhler gehaltenen trefflichen und eindringlichen Rede wurden beſonders die Ver⸗ 
dienſte des gegenwärtigen Vorſtehers des Stadtverordneten⸗Kollegü, Herrn Dr, 
Paul, hervorgehoben. Am Schluß dieſer Anſprache wurden die Neugewählten 
mittelſt Handſchlag von dem Herrn Bürgermeiſter in Pflicht genommen, worauf 
ſich die Verſammlung konſtituirte. Bei der nun erfolgenden Wahl zum Stadt⸗ 
verordneten⸗Vorſteher und deſſen Stellvertreter gingen die Herren Bädermeifter 
Müller und Kaufmann F. Dittrich als ſolche hervor. Aus der Reviſion 
der Kämmereirechnung pro 1857 ergab ſich eine Einnahme von faſt 4000 Thlr. 
mit einem Kaſſenbeſtande von 5 Thlr.; die Decharge wurde ertheilt, worauf die 
Verſammlung den Beſchluß faßte, daß alle eee u außer von 
dem Bürgermeiſter noch zu ihrer Auszahlungsgiltigleit von dem Stadtverordne⸗ 
tenvorſteher fc unterzeichnen ſeien. Hiermit wurde die erſte diesjährige Ver⸗ 
ſammlung geſchloſſen. — Es wird allgemein mit Befriedigung aufgenommen, 
daß die Pachtung der in der Nähe gelegenen Domgüter Tſcheſchen ac. ſeitens 
des hochw. Domkapitels zu Breslau dem bisherigen Pächter, Herrn Oberamt⸗ 
mann Knöpffler, einem in der ganzen Gegend geachteten Manne, 
velajjen bleiben ſoll. — Geſtern fand der Mastenball der hieſigen Reſſour⸗ 
cengeſellſchaft ſtatt, der in jeder Beziehung als ein wohlgelungenes Feſt bezeich⸗ 
net werden kann. Einige 8. der nobelſten Masken, eben fo viele unmastırte 
Perſonen, was für ein ſo kleines Provinzialſtädtchen eine recht bedeutende Ge⸗ 
ſellſchaft iſt, boten einen ſehr erfreulichen Anblick, und auch der Beſitzer des 
Saales zur goldenen Sonne, Herr Dittrich, hatte das Seine redlich zur Er⸗ 
höhung des Feſtes beigetragen. Es fällt ſehr unangenehm auf, daß hierorts 
für die Gangbarkeit der Straßen durch Beſtreuung mit Aſche ꝛc. gar nichts ge: 
ſchieht. Der Ring bietet gegenwärtig den Anblick eines Schneegebirgsſyſtemes 
dar, das von der tummelnden Jugend freudevoll zu Schlittenrutſchbahnen bes 
nutzt wird. Die Unebenheit und Glätte des Ringes machen einen Gang auf 
demſelben zu einer nicht gefabrloſen Sache und es ſcheinen daher die hierorts 
beſtehenden zwei Lebensverſicherungs-Agenturen durchaus nothwendig zu fein. 
— —— — 


(Notizen aus der Provinz.) Görlitz. Wie das Tageblatt mit⸗ 
theilt, haben Ihre koͤniglichen Hoheiten die Frau Prinzeſſin von Preußen, 
ſo wie der Prinz und die Prinzeſſin Friedrich Wilhelm von Preußen un⸗ 
ſerer Stadt die hohe Ehre ihres S im Laufe des bevorſtehenden Som⸗ 
mers zugedacht. — Das hieſige Caſino im Se beſitzt jene . recht 
geſchmackvolles Theater, auf dem am Faſtnacht⸗Dinstage die erſte orſtellung 
von Mitgliedern der Geſellſchaft gegeben wurde. — Unſer Gewerbe⸗Verein 
zählt jetzt 229 wirkliche und 9 Ehrenmitglieder. Das diesjährige Stiftungsſeſt 

— Ueber den Ausfall des letzten Jahr⸗ 


des Vereins findet erſt nach Oſtern ftatt, 
marlt3 wird noch ſehr geklagt. 
„+ Markliſſa. Die Wiederbeſetzung des hieſigen Rektorats dürfte nun 
nicht mehr lange auf ſich warten laſſen, nachdem der Predigtamts⸗ Kandidat 
Knoll zu Breslau am 9. d. Mts. feine Probe mit der erſten Klaſſe hieſiger 
Stadtſchule abgehalten hat. 7 
Rothenburg. Dem Tageblatt wird von hier folgender Beweis von 

Aufklärung berichtet? „In Ar unlängſt eine Frau, welche noch an 
die gute frühere Zeit erinnert! Den Tod fürchtend, war das Ende ſchwer Zus | 
minen der Hexerei, legte man ſie unter die Feuereſſe — ver eblich; unter die 
Be u 1 G fuhr auf den Boden — auch nichts; in den 
Stall — wieder nichts; endlich fuhr man mit ihr ums X Bu 

endlich die 11 87 Hilfe, und — ſie bie ung And, per eee 
Schon erg. Am 15. d. Mts. feierte hier das Gewerk der Tiſchler, 
Stellmacher an Böttcher das 10Ojährige Beſtehen feiner Innung. Zum Ans 
denken und Erinnerung an dieſen Tag ſchenkte der Stellmachermeiſter Ritter 
hierſelbſt eine neue, mit den Emblemen der drei genannten Gewerke und mit 
anderen Schnitzarbeiten verzierte und mit Inſchriften verſehene Innungslade. 
Ein Ball im Saale des Schützenhauſes, welcher dekorirt und mit paſſenden 
Transparenten verſehen worden war, beſchloß die Feſtlichkeit. 0 

0 Bunzlau. Die Geſellſchaft „Humanität“ hat am Faſtnacht⸗Dinstag 
einen Maskenball im „Fürſten Blücher“ veranſtaltet, wobei die Betheiligung 
eine ſehr zahlreiche war. Ein gleiches Feſt hatte auch die „Societät“ veran⸗ 
Sani Uebrigens hatte man ſich diesmal am Faſching auch in ſehr vielen 
Familienkreiſen mit Maskeraden einen Scherz gemacht. 

Grünberg. Am 14. d. M. fand die Bewirthung hilfsbedürftiger Ve⸗ 
teranen Grünbergs aus dem Erlös der bei dem Einzugsfeſte am 8. d. Mts. zu 
dieſem Behufe in der Reſſource veranſtalteten Sammlung im Henkelſchen Lokale 
ſtatt. Es hatten ſich 40 Veteranen eingefunden, außerdem der Herr Bürger: 
meiſter, der Herr Beigeordnete und mehrere achtbare Einwohner der Stadt, die 
ſich auf ihre Koſten am Mahle betheiligten. 


Handel, Gewerbe und Ackerbau. 


O Breslau, 19. Febr. Wie ſehr die Oderſchifffahrt unter dem 
heißen Sommer des vorigen Jahres gelitten hat, zeigt die Starifit 
der hieſigen Unterſchleuſe für das Jahr 1857. Diefelbe paſſirten an 
lich, trotz dem, daß ſchon 1856 ein ſtarker Rückgang der Scha. 
gegen 1855 eingetreten war, nicht weniger als 1009 Schiffe wenig 


als 1856. 1857 gingen nämlich: 
beladen leer 
im I. Quartal Strom ab 177 auf 3, Strom ab 18 auf 29 
„. „ „ 809 „ 82, „ ‚43 „ 19 
„Me , „ „ 106 „ 20, " 77 22 „159 
„IV. ” 1 Ad 146 „ 8, 7 je 1 104 
überhaupt: 738 „ 108 f „100 „ 485 


Dagegen vaſſirten 1857 die Schleuſe 61,544 Holzſtämme, wihrend 
1856 ſich deren Zahl nur auf 47,657, alſo auf 13,887 Holzſtaämme 
weniger belief, eine Steigerung, welche noch mehr Werth dadurch ers 
hält, daß ſchon die für 1856 angegebene Zahl der paſſirten Holzſtämm 
die für 1855 um 16,161 Holzſtämme übertraf. 

Die Hauptfrachtartikel der im Jahre 1857 ſtromabwärts gegange⸗ 
nen Schiffsladungen bildeten: 


1856 1857 
weniger mehr 
Eiſen 243,699 Ctr. 334,3 18 Ctr. 90,619 Gr. — Ct. 
Zinkblech 20,555 „ 39,522 „ 18,967 „ — „ 
Glätte 1,924 „ 1 — „ 249 w 

66 To. 5,185 To. — To. 10,81 To. 


Steinkohlen 16,1 
K Fortſetzung in der Beilage.) 


Mit einer Beilage. 


— — 


Beilage z 


393 


u Nr. 83 


Sonnabend den 20. Februar 1858. 


der Breslauer 


Zeitung. 


ee - z 


ortſetzung.) 
6 1856 


1857 

weniger mehr 
Rapskuchen 200 Ctr. 61,545 Ctr. 61,345 Cr. — Ctr. 
Mehl 10,681 „ 3,034 „ HT I 
Zuder 1,400 „ 1,429 2 29 7 1 [7 
Butter 300 „ 2.530 „ 2,20 „ 
Roggen 881 Wepl. 281 Wepl. — Wopl. 600 Wl. 
Weizen 4,569 „ 869 „ i ; 400 „ 
Gerſte 4,921 „ 190 „ — „ 4,831 
Hafer 4% 9088, „| 462% ᷑ũlñ— 
Kalkſteine 5 Klſt 73 Klft. 68 Klſt. — Klft. 
Scheitholz 18 „ 60 „ h eee 
Bohlen 30 Stck. 4,165 Stck. 4,135 Stck. — Stck. 
Stabholz 24 Ringe 45 Ringe 21 Ringe — Ringe 


Das Minderquantum des Jahres 1857 trifft alſo namentlich Me⸗ 
talle, Holz und Rohzink, wovon ſtromabwärts 1856 noch 10,740 Err. 
befördert wurden, hat 1857 die Schleuſe gar nicht paſſirt. 

Die Hauptfrachten ſtromaufwärts bildeten: 


857 1856 1857 
mehr weniger 

Brucheiſen 10,617 Ctr. 61,789 Ctr. — Ctr. 51,172 Er. 
Kaufmannsgüter 1,573 „ u e eile — „ 
Guano 160 „ 6,870 — „ 6,710 „ 
Borke 2,089 „ 2,00% — „% 880 „ 
Cement 9 200 „ 25 „ — „ 
Stahl 123 „5 „ 123 " el n 
Koaks 582 * 7 582 „ — 


7 

Breslau, 16. Febr. Die Handelskammer für Aachen und Burtſcheid 
ſagt in ihrem Sohresbencht für 1857 über das Wollgeſchäft: Das Yin wen 
begann mit beſonders Funn r Ausſichten für Wolle, und die Produktion ſchien 
dem vermehrten Bedarf kaum noch zu genügen. In guten deutſchen Mittel: 
wollen, wie ſie für die aachener Fabrikation erforderlich ſind, war im Januar 
ein fühlbarer Mangel eingetreten, aber auch in den eringeren, weniger veredel⸗ 
ten Wollen, wie Kap⸗, Buenos⸗Ayres⸗ und auſtraliſchen Wollen waren die Be⸗ 
—— äußerſt klein geworden. Die Thätigkeit in den Fabrſten und Streichgarn⸗ 
pinnereien blieb eine anhaltende, und während in Schleſien, Oft: und Weſt⸗ 
ag für die nächſte Schur mit einer Preiserhöhung von 2—6 Thaler pro 
En haft aan wurde, gingen auch hier die Preiſe in gleichem Maaße 
10 155 ruar-Auktion in London ging lebhaft mit einem Preisaufſch age 
m A gegen den November von Statten; auch fand im Laufe des 
2 ne N weiterer Aufſchlag von 5% ftatt, dem jedoch in Folge der im 
April angelangten bedeutenden ntitäten überſeeiſcher Wollen, fo wie der 
nahen Wollſchur bald ein Rückſchlag folgte. Nachdem auf der Februar⸗Auktion 
der dringendſte Bedarf befriedigt worden, und ſeildem weder im n de 
noch im Streichgarnſpinnereigeſchäfte die gehofite Beſſerung in den Preiſen des 
Fabrikats eingetreten war, ſchien für die Konſumenten um ſo mehr die Noth⸗ 
wendigkeit eines billigen Urſtoffs hervorzutreten und deshalb erlitten denn auch 
die im Mai in London zum Verkauf geſtellten 67,000 Ballen auitral., Kap⸗ 
und N Wolle gegen die Februarpreiſe einen Auſſchlag von 10—15%. 
Dies günftige Refultat war auch auf den breslauer Juniwollmarkt von ſolchem 
Hufluſſe, daß am erſten Markttage bei geringem Gefchäfte die Preiſe gegen die 
Sulloreiſe von 1856 durchſchnittlich um 8 Thlr. pro Cir. zurückgingen. Die 
dekulation hob dieſelben indeß bald wieder, und am Schluſſe des Marktes 
denden ute Mittelwollen ſogar zu vorjährigen ler bezahlt. Der Schluß 
0 breslauer Marktes rief auch auf den darauf folgenden Hauptmärkten in 
deen Landsberg, Stettin und Berlin ein lebhaftes Geſchaft hervor, welches 
wol oßhändlern und Spekulanten zur beſſern Verwerthung ihrer Kontrakt⸗ 
d e vielfach unterſtützt wurde. Die Wollen holten daher auf ſämmtlichen 
eutſchen Märkten nicht nur die vorjäbrigen Biber pet fondern wurden durch: 

ſchnittlich noch um 2—4 Thlr. pro Centner hoher ezahlt Die ee 

er erhofften geſegneten Ernte jo wie die Erwartung der Konſumenten, daß ſi 
un au nad den auf den Wollmärkten feſtgeſtellten Preiſen die Preiſe der 
abrifate in Einklang ſetzen würden, unterhielten bei dauernder Thätigkeit un⸗ 
eren Fabriken und Streichgarnſpinnereien das Wollgeſchäft bis Ende Septem⸗ 
ber lebhaft, zumal viele Konſumenten aus Beſorgniß vor dem Eintritt eines 
ngels an Wolle im Frühjahr, ihren ſpätern Bedarf theilweiſe deckten. Die 
Jun e Meinung für den Artikel trat namentlich auf der londoner Auguſt⸗Auk⸗ 
on hervor. Trotz der zu erwartenden Steigerung des Diskonts, und des gro⸗ 


Auguſte, 8h wurde meine liebe Frau 
Knaben gladlich bund von einem 8 
Breslau, den 19. Februar 1858, ’ 


Ludwig Winter. 


Die beute Morgen 2 Uhr erſo lückliche 
Entbindung feiner lieben Frau Sidonie, geb. 
Hagelberg, von einem muntern Knaben Pie. unter 
hierdurch ſtatt jeder beſonderen Meldung Ber: 
wandten und Freunden ergebenſt an: 


11555 Cohn. 
Falkenberg O.⸗S., den 19. Februar 1858, 


[1565] Todes s Anzeige, 

Unſer tbeurer Andreas iſt am 18, Febr. 
um 11% Uhr Mittags an den Folgen eines 
* Herzleidens im Alter von 18 Jahren 
4 Monaten bieden Dies zeigen allen Ver⸗ 
wandten und Freunden tiefbetrübt und um ſtille 

me bittend an: 
eter G. Steiner und Familie. 


e 


itwirkun 
rogramm. 


1) Ouverture zur Oper 
Cherubini. Ü 


geſungen von Frau Jenny 


Ott Id dt. 
N * o Goldſchmi 


Goldſchmi 


(Verſpätet.) 
AN der Frühſtunde des heutigen Tages ent⸗ 
N ief zu Altwaffer, nach mehrtägigen Leiden in 
Sulge eingetretenen Lungenſchlages, mein lang: ah 
Jährig treu bewährter Freund, der Berg⸗ und 
5 en⸗Faltor Herr Ludwig, im noch nicht 
vollendeten 50. Lebensjahre, eine tiefgebeugte 
N ittde und 8 noch unerzogene Kinder hinter: 
end. Friede feiner Aſche und Troſt und 
PR den Hinterbliebenen! 11282 
aldenburg, den 16. Februar 2 


Frau Jenny Goldſchmidt. 


ſchmidt: a) „Das erſte 


——— ũʃ ' Echolied.“ 

Wer dem harmloſen Scherz Anderer böswillig ey” den 21. Februar. 
rivialitäten und Gemeinheiten unterlegt, be] des Abonnements von 70 
undet ein von moraliſchem Schmutz beſudeltes! „Des Adlers . 

Gemüth, und thut allerdings ſehr wohl, ſich! komiſche Oper in 3 2 
redlichen Männern gegenüber in dem Schlupf⸗ 
winkel der Anonymität zu verbergen. — Dies 
dem ungenannten Abſender und Conſorten des 
uns per Poſt zugekommenen Gedichts. [1285] 
Deutſch⸗Liſſa, den 17. Februar 1858. 
Reich. Siegert. 


Das vormalige Thiemerſche 1552] 
Theatrum mundi, 


im Saale zum blauen Hirſch, 
heute Sonnabend den 20. und Sonntag den 
ul. Sebruar; Ein Vogelſchießen in höchſt künſt⸗ 
licher Ausführung: in ein Sommerabend ) 
in Venedig. Zum Beſchluß em Kunſtballet. zur eriten 5 zu ver 

Anfang 7 Uhr. F. Giercke, Mechanikus. Herrenstraße r. 18 im 


jängerin, als Gaſt.) 


H. Mever. 


sammlung, 
den 27. Februar, 


Theater⸗ Repertoire. 
Sonnabend, 20, Febr., bei aufgeh. Abonnement 
und bei doppelten Preiſen: 


Viertes und lebtes Konzert 
Jenny Goldschmidt, on. Lind, 


des Herrn Otto Goloſch midt. 


Erſte Abtheilung. 
„Lodoisca“ 


2) Arie aus der Oper „Don Juan“ von 
Mozart („Orudele! ah no mio bene“), 


3) Konzert (h-moll) für Pianoforte von F. 
Mendelsſohn⸗ Bartholdy, vorgetragen von 


rie aus der Oper „II Tureo in Italia“ 
von G. Bil, gelungen von Frau Jenny 


weite Abtheilung. 
5) Sue zur Oper „Eenſbamis von 


el. 
6) Andante und Allegro („Ah! non eredea! 
non giunge‘“) aus der 
Somnambula“ von Bellini, geſungen von 


7) Zwei Etuden für Pianoforte, komponirt 
und vorgetr. von Hrn. Otto Goldſchmidt. 
8) Lieder, geſungen von Frau Jenny Gold⸗ 
chmid j Veilchen“, von 
rſter. Mendelsſohn⸗Bartholdy. b) „Norwegiſches 


kten von K. v. Holtey. 

Mufit von F. Gläſer. (Roſe, Frau Palm⸗ 

Spatzer, königl. pur ee Kammer⸗ 
um 


Eiferſucht in der Küche.“ Komiſches 
Ballet h 1 Alt von B Müller, 
vom Balletmeiſter Hrn. Pohl. 


Verein für klassische Musik. 
Sonnabend den 20. Febr.: Keine Ver- 
Die nächste: Sonnabend 
[1521] 


r 
lr. find ieſige Grundſtücke 

en Srpatherſin auf Das Nähere 
ewölbe., 


ßen Auktionsquantums von 91,247 Ballen, ſtiegen die Preiſe Holte die Mai⸗ 
Auktion um 20%, und erreichten damit einen, für dieſe Art Wollen noch nie 
dageweſenen Preisſtand. Auch die deutſchen Wollen hatten mit Ausnahme der 
hochfeinen ſeit den Wollmärkten eine ſteigende Tendenz verfolgt, und wurden 
mit etwa 6—8 Thlr. pro Chr. höher bezahlt. Man erwartete eine noch weitere 
Steigerung, aber die amerikaniſche Kriſis brachte eine Stodung, und die fol: 
enden Kriſen in England und auf dem Kontinent lähmten den Verkehr gänz⸗ 
ich. Die Umjäge in den letzten 3 Monaten waren ohne Belang und die Aus: 
ſichten für das Frühjahrsgeſchäft ſind ebenſo unerfreulich, da es den Fabrikan⸗ 
ten und Spinnereien an Aufträgen fehlt, und ihre momentanen Vorräthe noch 
einige Zeit genügen werden, um ihre Arbeiter theilweiſe zu beſchäftigen. Nach 
den über die Schur bekannt gewordenen Ergebniſſen ſcheint die Wollproduktion 
in Deutſchland 1857 der von 1856 gleich geblieben zu ſein. Dagegen hat ſich 
die Einfuhr von auſtraliſchen und Kap⸗Wollen nach den Einfuhrliſten der eng⸗ 
liſchen Häfen um etwa 000 Ballen vermindert — 206,3 6 Ballen gegen 
214,650 im Jahre 1856 — woraus jedoch kein Schluß auf eine Minderpro⸗ 
duktion zu ziehen iſt, den 1857 verſuchsweiſe auſtraliſche und Kap⸗Wollen 
auch nach holländiſchen, belgiſchen und deutſchen Häfen ausgeführt wurden. 
In dem Verbrauche der Gattungen iſt auf unſerem Platze und in der Umge⸗ 
gend wenig Veränderung hervorgetreten. Der Hauptkonſum beſtand in guten, 
deutſchen Mittelwollen. Der Verbrauch in hochfeinen Wollen, die übrigens ſel⸗ 
ten im Handel vorkommen, da der Fabrikant ſie meiſt direkt vom et 
kauft, hat ſich vermindert. Dagegen ſind Kämmlinge geſucht geweſen und hat 
ſich auch in Ermangelung paſſender, geringer, deutſcher Wollen, die Konſum⸗ 
tion von auſtraliſcher, Kap⸗ und Buenos⸗Ayres⸗Wolle vermehrt. 


102 abt, wozu Geld 
mit T2 Ar 
fie a 126% 


Roggen niedriger; Kündigungsſcheine — —, Icro Waare — — 
124 Thlr. Br., Februar⸗März 31% Thlr. Br., 
31% Thlr. bezahlt, April⸗Mai 32% Thlr. Br., 32 Thlr. Gld., Mal⸗Juni — —, 
Jun J — —, Juli⸗Auguſt — —. 

Rüböl geſchäftslos und Preiſe unverändert; loco Waare 12 Thlr. Br., 
pr. Februar 12 Thlr. Gld., Februar⸗März 12 Thlr. Br., März⸗April 12 Thlr. 
Br., April⸗Mal 12 Thlr. Br., 11%, Thlr. bezahlt, Mai⸗Juni — —, Juni⸗ 
Juli — —, Juli⸗Auguſt — —, September⸗Oktober 12 Thlr. Br. 

Kartoffel⸗Spiritus unverändert; pr. Februar 7% Thlr. bezahlt, Fe⸗ 
bruar⸗März 7% Thlr. bezahlt, Marz⸗April 7% Thlr. bezahlt, April⸗Mai 7% 
Thlr. Br., 7% Thlr. Gld., Mai⸗Juni 7% Thlr. bezahlt, Juni⸗Juli 8 Thlr. 
Br., Juli⸗Auguſt 5% Thlr. bezahlt. i . 

Breslau, 19. Februar. [Produktenmarkt.] Eine Aenderung in 
den Preiſen ſammtlicher Getreidearken haben wir vom heutigen Markte nicht 
0 berichten; die Zufuhrrn waren mittelmäßig, eine feſtere Stimmung vorherr⸗ 
chend und ſchöne Qualitäten gelber Weizen, ſtwie ſchwerer Roggen und Gerſte 
von weißer Farbe fanden guten Abzug. 

Weißer Weizen 60—63—65—67 Sgr. 


Gelber ne 6250 n 5 

Weizen —90— 8 
ei 1 28404243 „ nach Qualität 
De 35—37—39—41 70 und 
IE oder ser nenn 29—31—32—33 4 Gewicht 
och⸗Erbſen 58—60—63—66 „ 1 
utter⸗Erbſen 48—50—52—54 „ 


FFF 51—56—58—60 „ ; 
Oelſaaten gefhäftslo8 und Preiſe niedriger. Winterraps 100—102 bis 
104—106 Sgr., Winterrübſen 90—94—96—98 Sgr., Sommerrübſen 80—84 
bis 86—88 Sgr. nach Qualität. 
Rüböl unverändert; loco 12 Thlr. Gld., 12% Thlr. Br., pr. Februar⸗ 
2 und März⸗April 12 Thlr. Br., April⸗Mai 11% Thlr. bezahlt und Gld., 
2 r. 


Aa. 2 5 
Spiritus matt, loco 7 Thlr. en detail käuflich. u 
Für Kleeſaaten war auch heute wenig Begehr, die Käufer in Folge an⸗ 

haltend ſtarken Froſtwetters zurückhaltend und die Notirungen ſind nominell. 
Rothe Saat 13 ½ —14—14½ —15 % Thir. 
nach Qualität. 


Weiße Saat 15—16%4—184— 19%, Thlr. 
Thymothee 10—10½ —11— 114 Tolr. { Wu 
An der Börje war es mit Roggen und Spiritus bei geringem Geſchäft ziem⸗ 


Nur nochwenige Tage. my 


Newyorker Circus. 


Heute, Sonnabend, den 20. Februar: 6 
vor aufßerorbentliche Borse der ameri⸗ 9 
kaniſchen Kunſtreiter⸗Geſellſchaft nebſt der be⸗ 

rühmten Reitkünſtlerin Nals 178. 


Zum Bench; für die Gebrüder 
Stephan & Charles Ethair. 
um erſten Male: Globe p . 
u Equiliber von re ed 
Stephan. — Hr. Chevaner Keomnit 
noch dieſes eine Mal in der Barrieren⸗Voltige 
mit Sprüngen durch Feuer⸗Ballons. 
11201] S. Q. Stohes, Direktor. 


Kretſchmer 


von Von Herrn 


Von Herr 
Goldſchmidt. 


l Annonce. 1293 
Ein junger Mann, welcher die Sllle m 
Hauslehrers anzunehmen geſonnen iſt und 
zugleich die Buchführung „ kann ſofort 
ein Unterkommen erhalten. Qualifizirende kön⸗ 
nen ſich unter portofreier Einſendung ibrer 
Zeugniſſe bei Gaftwirtb Hoffmann in Zabrze 

melden. Muſittenntniſſe werden gewünſcht. 


Ein conceſſ. kath. Priv.sLehrer, der Anaben 
nach Quarta eines Gymnaſiums ausbildet, 
auch mujitalijch iſt, ſucht von Oſtern ab ein 
anderweitiges Placement als Hauslehrer — 
wo möglich in Ober Schleſien. — Näheres un: 
ter Adreſſe M. L. O., poste rest, Gleiwitz. 


Ei aärtner, der in ſed > 
46. Vorſtellung e ſein ſoll, jeder Bezie 


8 


Oper „La 


Laute, 


Vorſtellungen.] heiten Zeugniſſen verſehen, der polniſchen 
Romantiſch⸗] Sprache 5 lig, ſucht, da er durch Unglücks⸗ 
je um. feine Beſitzung gekommen ift, mög: 
ichſt baldige Anftellung. Nähere Auskunft 
wird auf portofreie aunfrage der Inſtitutsgärt⸗ 
er und Lehrer des Garten 
kademie Prostau OS., Herr Hannemann, 
u ertheilen die Güte haben. 12 


chluß: „Die 


arrangirt af 


Muſik von 


Ein junger Mann, beſtens empfohlen, 
it den Comtoir⸗Arbeiten vertraut, wel⸗ 
75 Miederſchleſien und Sachſen 
bereiſt hat, ſucht für März oder April 
sub X. Z. Nr. 112, Reiſegeſuch, Breslau 
poste restante einen Comtoir⸗ oder 


1566] J Reiſepoſten. 


1 Jenigen Strecken auswärtiger Bahnen, welche im preußi 
2 


eſſource 25 Thlr. 12 Sgr. Vom Stereoskopenkabinetbeſitzer Hrn. 
„Friedrich zum goldenen 
ildebrandt 2 


Thlr. 10 Sgr. Von Herrn Brauereibeſitzer Friebe 100 Quart Bier. 
Hoff 12 Fl. Bier. Von Herrn Kaufman Cher 700 Stück Cigarren. 


Morgen 8. Bei 
er eee e . Jule 190. 
y dem Mittmod-Lir 
ü r Dr. Nimb S 
. e "Genf de Perla enen Sivolih Sachs 10 Thlr. 10 Ser. Bon Herm 
Kretſchmer Müller 30 
reslau, den 19. Februar 1858. 


der allgemeinen Landesſti 


; e En. 5 
mit den lobenswer⸗ Nr. 52, Sonniags Nachmittag 5 Uhr. 


Oppeln Tarnowitzer Eiſenbahn. 
Mit Bezug au h . 

aues an der kägl. ihrer Feuere und anberweiter Gefährlichkeit 
er königl. hierdurch bekannt, daß wir dergleichen Artikel, ſoweit ihre a . 
0 iſt, in der Richtung nach Oppeln nur Montag und Donner 
84] der faba 5 ih nur Dinstag und Freitag Abends (in 

2 N derung auf der Oberſchleſiſchen 
Reiſeſtelle⸗Geſuch. f insbeſondere auch gefettete W. 
arnabfälle, Mungo: und Schody⸗Wolle u. dergl. 

Breslau, den 18. Februar 1858. 


Das in 0 63 der „Breslauer Zeitung“ abgedruckte Preiöver 


pfehlenswertheſten Oekonomie⸗ und Gartenfämereien, erlaube ich 
11559] Beachtung zu empfehlen. 


* 


lich unverändert in den Preiſen, die ung matt. — Roggen pr. Februar 
und Februar⸗März 314, Thlr. Br., März⸗April 32 Thlr. Br., April⸗Mai 32% 
Thlr. Br., Mai⸗Juni 33% Thlr. Old. und Br. — Spiritus e. 6% Thie. 
Gld., pr. Februar und Februar⸗März 77, Thlr. bezahlt, März⸗April 
7% Thlr. Gld., April⸗Ma 7, Thlr. bezahlt und Br, Mai⸗Juni 7% Thlr. 
Br., Juni⸗Juli 8 Thlr. Br., Juli⸗Auguſt 8% Thlr. Br., 8% Thlr. Gb. 


I. Breslau, 19, Februar. un! ohne Geſchäft. 

WW arıeriiaud. 

Breslau, 19. Febr. Oberpegel: 12 F. 8 3. Unterpegel: 2 F. 10 3. 
ei s ſt an d. 


% Die neueſten Marktpreiſe aus der Provinz. 


Grünberg. Weizen 72½ —75 Sgr., Roggen 40 427, Sgr., Gerſte 42% 


bis 45 Sgr., Hafer 314 - 33% Sgr., Erbſen 64 —65 Sgr., Hirſe 97% Sgr., 
Kartoffeln 9 12 Sgr., Stroh 4%, 5 Thlr., Heu 20—27 Sgr. 

Gleiwitz. Weizen 75 50 Sgr., Roggen 35 37 ½ Sgr., Gerſte 32 — 
35 Sgr., Hafer 20 — 27 Sgr., Erbſen 5052 ½ Sgr., Kartoffeln 15 Sgr., Scho 
roh 4½ Thlr., Heu 27, Sgr., Quart Butter 25 Sgr. 

Reichenbach OL. Weizen e Sgr., hen 42% —45 Sgr., 
Gerſte 45 47 ½ Sgr., Hafer 32% 33% Sgr. 

Bunzlau. Weizen 57°%—70 Sgr., Roggen 41 %—45 Sgr., Gerſte 38 
bis 41% Sgr., Hafer 33—35 Sgr. 


Eiſenbabn⸗ Zeitung. 


P. C. Die ſtatiſtiſchen Nachrichten von den preußiſchen Eiſenbahnen geben 
folgenden Geſammtüberblick für den Schluß des Jahres 1856. Es waren zu 
dieſem Zeitpunkt in Betrieb 146,2 Meilen Staatsbahnen (davon doppelgeleiſig 
4,2 Meilen), 70,3 Meilen Privatbahnen unter Staatsverwaltung (0,7 Meilen 
doppelgeleiſig), 317,2 Meilen Privatbahnen unter Privatdire tionen (145,4 M. 
doppelgeleijig), im Ganzen 533,709 Meilen (davon 1303 doppelgeleiſig), welche, 
wenn man noch die allerdings damals nur theilweiſe in Betrieb genommenen 
Bahnen (Breslau⸗Poſen⸗Glogau, die Zweigbahnen im oberſchleſiſchen Bergwe ks⸗ 
und Hüttenrevier und Oberhauſen⸗Arnheim, zuſammen 46,8 Meilen) berückſich⸗ 
tigt, ſich auf 580,65. Meilen vermehren. Rechnet man zu dieſem Betrage die⸗ 

\ vä h 4 Ihen Gebiet liegen — 
eilen braunſchweigiſche, 24, Meilen ſächſiſch⸗ſchleſiſche, 8 Meilen hanno⸗ 
verſche Weſtbahn, zuſammen 12,8 Meilen, davon aber abgezogen die außerhalb 
Preußens liegenden Bahnſtrecken preußiſcher Eiſenbahnen 19 Meilen berlin⸗ 
hamburger, 5 Meilen magdeburg⸗leipziger, 8 Meilen berlin⸗anhalter, 18 Meilen 
thüringer, 7% Meilen aachen⸗maſtrichter Bahn, enen 57,56 Meilen, ſo 
beträgt die wirkliche Länge der am Schluß 1856 in Preußen vorhandenen Bah⸗ 
nen 535,873 Meilen. — Das auf die obigen 533,709 Meilen verwendete Anz 
lagekapital betrug 235,302,171 Thlr., nämlich 55,698,187 für die Staatsbah⸗ 
nen, 29,166,269 für Privatbahnen unter Staatsverwaltung, 151,437,715 für 
Privatbahnen unter Privatdirektion. Der Brutto⸗Extrag pro 856 war 
30,247,849 Thlr. (6,164,246 Staatsbahnen, 2,895,896 Privatbahnen unter 
Staats-, 21,187,708 Privatbahnen unter Privatdirektion). Die Betriebs⸗Aus⸗ 
aben betrugen 15,413,940 Thlr. (bezüglich 3,953,888 Thlr., 1,634,880 Thlr. 
„225,173 A Daber ist Ueberſchuß verblieben 14,833,899 Thlr. (bezuglich 
2,210,358 Thlr., 1,184,532 Thlr., 11,469,011 Thlr.), fo daß das verwendete 
Anlagekapital einen Ertrag von 6,46 pct. Men 6,41 des Jahres 1855 ges 
währt hat. — Der in den obigen 580,6 Meilen ſteckende Längenzuwachs der 
dem Betrieb Kr Bahnlinien gegen das Vorjahr betrug 73,162 Meilen, 
wovon 21,9 auf Breslau⸗Poſen, 15 auf die Zweigbahnen der oherſchleſiſchen 
Bahn, 10 auf die Zweigbahnen der Wilhelmsbahn, 9 auf Oberhauſen⸗Arnheim, 
5 auf die weſtfäliſche Bahn kamen. 


Turin, 15, Februar. [Eiſenbahnunfall.] Die Heiterkeit des geſtri⸗ 
gen Karneval⸗Sonntags wurde durch ein in der Nähe von Turin vorgekomme⸗ 
nes Eiſenbahnunglück geſtört. Man ſprach von Hunderten von Todten 
und Verwundeten. Glücklicherweiſe iſt das Unglück geringer abgelaufen. Der 
Du „ welcher in Turin um 1 Uhr 55 Minuten von Cuneo ankommen ſollte, 
tieß bei Moncalieri mit dem zuſammen, welcher um 12 Uhr von Turin nach 
Pignerol abging. Der Zug von Cuneo hatte 18 ſchwerbeladene Wagen mit 
2 * der nach Pignerol abgehende nur 5, welche glücklicher Weiſe 
nur ſchwach beſetzt waren. Der Zug nach Pignerol batte mit der Lokomotive, 
dem Tender und zwei Wagen ſchon in die Linie Pignerol eingelenkt, allein die 
drei hinteren Wagen wurden von dem ſchweren von Cuneo heruneilenden Zuge 
noch erwiſcht und gänzlich zertrümmert. Der Leichtverwundeten ſind ſche 
viele, der ſchwer, vielleicht tödtlich Verwundeten ſieben. Dieſelben wur⸗ 
den nach Turin gebracht. Die Urſache des * iſt noch nicht genau er, 
mittelt; die einen ſchreiben ſie dem dichten Nebel, die anderen dem Mangel an 
den üblichen Signalen zu. (Oeſt. 3.) 


Allgemeine Landesſtiftung als Nationaldank! 


Außer den unterm 10. Oktober und 31. Dezember 1856, 20. Juni und 19, September 

v. J. bereits veröffentlichten Geſchenken gingen ferner ein: ! 2 
1. Beim Stadtkommiſſariat: Ertrag einer Vorftellung der Theatergeſell 115 
Ertrag einer Sammlung der konſtitutionellen B : 


1289] 


Cunomia“ 14 Thlr. 21 Sgr. 3 Pf. 


lanc 8½ Tolr. Von der 
epter“ 25 Thlr. Von Herrn Kaufmann Leiſe 1 Thlr. Von Herrn 
bie. Von Herrn Dr, Kuh 3 Thlr. Von Herrn Kaufmann 


40 lr. Von einem Ungenannten 1 Thlr. Von Herrn Kaſſirer Becker 1 Thlr. Von Herrn 

artikulier Scholz 5 Thlr. 8 
lier Henning 1 Thlr. ren Grafen v. Ham 
rach 10 Thlr. Von Herrn Kaufmann Hoferdt % Thlr. Von Herrn Partikulier Küfter 1 Thl. 

uſtizrath Horſt 1 on Herrn Lieut. a. D. v. Radonitz 1 
au 3 0 er zug Pohl 1 —— ! En skin: Gigrbei 0 
n Hrn. Juwelier Leuttner, ag einer bei einer Jagdpartie v N air. 
7 Pücher, Ertrag einer Sammlung bei der Theatergeſellſchaft „Gunomia“ 1 


Von errn Partilu⸗ 


ern Kaufmann Anderſohn 1 Thlr. Von 
Von Herrn 


uchhalter Kringel 44 Thlr. Von Herrn 


bir. 5% Sgr. 
Von einem Ungenannten am 16. Januar 1858 20 Thlr. 


fir. 


der Er Ban kom I sanſtalt: Von Herrn major Neumann 


Von Herrn Br 


Herrn Platzmaj 
. 185% 12 Thlr. Von demſelben 1858 3 Thlr. Von 
a en nr biefigen Theaterdirektion als zweite ner 


telle 50 Thlr. Ertrag der Ausſtell eines i 


Quart Bier. 


. nis ariat 
Das ande nie Nationaldank. 


Evangeliſche Geſellſchaft für Deutſchland, 


Breslauer Zweigderein, nächte Verſammlun 
once Nr. 52. Die Theilnahme 0 


die Gott dem alten Volke noch ablauſchen will! 


ontag den 22. Februar, Abends 7 Uhr. im 
teht Jedem frei. Vortrag: Pred. Sr D. 


öret, wie Ephraim klagt: Du haſt mi üchtiget und ich bin auch 
a 2 ie) o werde ich beitet Ta 11 75 i Pre ig 11858 


die geſetzlichen 57 — wegen Beförderung folder 1455 
it t bedürfen, machen wir 
it wegen, beſonderer — überhaupt gefeblich. zur 

ae Nachmittags und in 

da een den 
i tiren werden. jenen Gegenſtänden 
e e . gefettete wollene und baumwo 


Direktion. 
Samen Offerte. 


niß der em⸗ 
mir zur geneigten 


14290 Julius Monhaupt, Albrechtsſtra ße 8. 


enſtände, welche 


[1568] Höfliche Anftage. 

Wie kommk es wohl, daß im „Breslauer 
Handelsblatte“ noch immer bei darmſtädter 
Bankaktien der Zuſatz: „unabgeſt.“ notirt 
wird, während ſolche ſchon lange nicht mehr 
exiſtiren? i 
Bekanntmachung, 
wegen Holz⸗Verkaufs im Wege des Meiſtgebots. 

In der Oberförſterei zu Panten, Forſtdiſtrikt 
. Jagen 2, ſollen am 3. März c., 

ittwoch Vorm. 10 Uhr folgende ——— als: 
90 Et. Eichen⸗Stämme, meilt ſehr ſtarkes Holz, 

1 Stück Buchen⸗Holz, 

9 Stück Linden⸗Stämme, 

29 Klaftern Eichen Bottcher⸗Nutzholz und 

2t ſtarte Fichten aus dem Forſtbez. Lindhart 
in der Brauerei des Hrn. Teppich zu Maltſch, 
öffentlich meiſtbietend verkauft werden. 

Der Schlag iſt unmittelbar an der Oder, und 
% Meile vom Maltſcher Bahnhoſe entfernt, jo 
daß die Herren Käufer welche mit den Bahn: 
ügen um 7% und 8% Uhr in Maltſch ans 
bannen, falls ſolches nicht vorher geſchehen, das 
Holz noch vor der Auktion in Augenſchein neh⸗ 
men können. Herr Teppich wid zu dem Be⸗ 
huf einen Wagen bereit halten. 

Der Steigerpreis muß im Termine an den 
mit anweſenden Rendanten oder deſſen Stell⸗ 
vertreter entrichtet werden. Die zu verkaufen⸗ 
den Hölzer werden auf Verlangen der Förſter 

err Rietzſchel u Hilfsaufſeher Semper in 

uchsberg und Koitz bereits vor dem Termine 
nachweiſen. Aufmaaß⸗Regiſter liegen in hieſi⸗ 
ger Oberförſterei, und in der Foͤrſterei 8042160 
bereit. i 

Forſthaus Panten, den 16. Febr. 1858, 

Die konigl. Oberförſterei. 

v. Pannewitz. 


Bekanntmachung. 

Zur Verdingung des Neubaues einer Scheune 
und eines Stallgebäudes mit maſſiven Pfeilern 
und ausgeſchobenen Zwiſchenfeldern auf dem 
Dominium Charlottenthal, an den Mindeſt⸗ 
fordernden haben wir einen Termin auf den 

16. März Vorm. 9 Uhr N 
im hieſigen Amtslokale angeſetzt, worauf wir 
hierdurch aufmerkſam machen. 

Der Koſtenanſchlag, der hier vor dem Ter⸗ 
mine eingeſehen werden kann, beläuft ſich auf 
437 Thlr., ebenſo ſind die allgemeinen Entre⸗ 
priſe⸗Bedingungen ſchon vorher hier zu erfahren. 

Goſchütz, den 18. Februar 1858. 
Freiſtandesherrl. Amts⸗Verwaltung . 

11281] Ockel. 


Droſchken⸗ und Pferde⸗Auktion. 
Montag den 22. Februar Vormittags von 
10% Uhr ab sollen Kloſterſtraße 82 
3 Stüd Droſchken, 3 Stück Schlitten, 
3 Stück Pferde (2 braune, 1 mare), 
diverſe Räder, Lederzeuge, Stalls 
Utenſilien ꝛc. 
wegen Kränklichkeit des Beſitzers ge⸗ 
gen ſofortige Zahlung verſteigert werden. 
11287] Saul, Auktions⸗Kommiſſarius. 


Ein Kandidat theol. evang. 
findet als Privat⸗Lehrer in einem Hüttenorte 
Oberſchleſ. vom 15. April oder 1. Mai ab einen 
Poſten mit 180 Thl.⸗Gehalt, freier bequemer 
Wohnung, zum eigenen Haushalt, mit großem 
Obſt⸗ und Gemüſe⸗Garten, zwei Morgen Acker⸗ 
land und Brennholz bei freier Anfuhr. 

Der Lehrer hat 10—15 Kinder, Mädchen und 
Knaben, im Alter von 7—12 Jahren in 1 5 
Privatſchule zu unterrichten, ſowohl in den An⸗ 
fängen und im höheren Elementar⸗Unterricht, 
als auch im Latein und Franzöſiſchen ꝛc., die, 
älteren Knaben zur Aufnahme nach Quarta 
und Tertia eines Gymnaſii vorzubereiten. 

Unterricht im Flügelſpielen wird beſonders 
honorirt, kann auch ausfallen. 

Die Aufnahme von einigen Penſionären iſt 
dem Lehrer geſtattet, und bei Führung eines 
eigenen Hausſtandes leicht zu ermöglichen, eben⸗ 
[A 5 ſpätere Gehalts⸗Verbeſſerung wahr⸗ 
ſcheinlich. 5 
i Hierauf Reflektirende wollen ſich unter Ein⸗ 
ſendung der Abſchrift ihrer Zeugniſſe und kurz⸗ 

efaßten c. v. recht bald melden unter der 
drſſe: „An die fürſtlichen Hütten⸗Beamten 
in Saufenbe:g, Kreis Roſenberg.“ [1280] 


[819] Rittergutsverpachtung. 
Im Auftrage des Beſitzers ſollen durch den 
unterzeichneten Notar die Stunden von Lö⸗ 
bau gelegenen Rittergüter Ober⸗ und Nieder⸗ 
Kittlitz in der königl. ſächſ. Ober⸗Lauſitz zuſam⸗ 
men auf 12 Jahre, von Johannis 1858 bis 
Johannis 1870, an den Meistbietenden ver⸗ 
pachtet werden. 2 
Bietungsluſtige, welche ein Vermögen von 
mindeſtens 15,00 Thlr. beſitzen und nachwei⸗ 
fen konnen, werden demnach eingeladen, am 
17. 75 1858 
Vormittags 9 Uhr im Gaſthofe zum ſchwarzen 
Lamm allhier zu erſcheinen und der Pachtver⸗ 
handlung ſich zu gewärtigen. ; 
Freie Vereinigung it bis 14 Tage vor bie: 
em Termine nicht ausgeſchloſſen. Ueber die 
8 ertheilt der Unterzeichnete 
auf portofreie Bean nähere Auskunft. 
Löbau in Sachſen, den 30. Januar 1858. 
Rechtsanwalt Moſig von Aehreufeld. 


Der am Marktplatze zu Liegnitz belegene 
Gasthof „zum goldenen Baum“, auf 
welchem das Real⸗Schankrecht ruht, und feiner 

unſtigen Lage wegen zu den ene 

jthöfen gezählt werden muß, fe wegen Ab: 
lebens des bisherigen Beſitzers ſofort zu ver⸗ 
kaufen. Es ift eine Anzahlung von 3000 bis 
4000. Thlr. erforderlich, und ſind die Bedin⸗ 
ungen des Verkaufs bei der verwitweten Gaſt⸗ 
Boibefiper Hoffmann in Liegnitz zu erfahren. 


Beachtenswerth. 

Eine Brauerei in Breslau wird zu Sad 
ten und bald zu übernehmen geſucht. Adreſ⸗ 
fen: B. Breslau poste restante, [: 183] 


Ein im Stabeifen: und Eiſen⸗Kurzwaaren⸗ 
Geſchäft routinirter, beſtens empfohlener junger 


Mann wünſcht feine gegenwärtige Stellung mit] F 


einer anderen zu verkauſchen, und erbittet ſich 
Offerten frankirt unter Ch. X. poste restante 
Beuthen 0,8. 1553] 


Ein braungeſtrichener Kleiderſchrank, eine 
Nußbaumkommode mit drei Schubladen, zwei 
Feldbettſtellen, ein Stuhl mit Polſter, zu ver⸗ 
kaufen Schmiedebrücke 4, eine Stiege. (1573 


Drnen 
Heck 


4 fette Kühe zu verkaufen. 
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Der einzige in diesem Winter stattfindende 


The dansant 


im Börsen-Lokale: 


Dinstag den 23. Februar. 


Billets à 20 Sgr. werden den 20., 22. u. 23. d. M. in den Vor- 
mittagsstunden in dem Comptoir des Herrn Stadtraths Lübbert, 
Junkernstrasse Nr. 2. ausgegeben. k 

Die Börsen-Ressourcen-Direction. 
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[1195] 


NENIDNAIG Nenn 
zicke e KK 


Wichtig für Hühner⸗ und Taubenfreunde! 


Bei Otto Janke in Berlin iſt erſchienen und durch alle Poſtämter und Buchhandlungen, 
in Breslau durch Trewendt und Garnier zu beziehen: [1283] 


Tauben⸗ u. Hühnerzeitung. 
Organ der geſammten Haus⸗Federviehzucht mit 
Inbegriff der Singvögel. N 


Herausgegeben von Dr. D. Kort 


und H. Korth, 


ordentlichen Mitgliedern der kaiſerl. ruſſiſchen Acclimat.-Geſellſchaft in Moskau. 
Wöchentlich erſcheint ein Bogen Text, abwechſelnd mit ſauber kolorirten Abbildungen. 
Preis halbjährlich nur 1 Thlr. 


Die Tauben⸗ und Hühnerzeitung bringt ſtets das Neueſte aus dem Gebiet der Federvieh⸗ 
zucht, Mittheilungen von jämmtlichen deutſchen Hühner⸗ und ſogenannten hühnerologiſchen Ver⸗ 
einen; Beſprechungen und Abhandlungen über moderne Tauben: und Hühnerzucht; Abbildun⸗ 

en beliebter Cochinchina⸗ und Bramaputra⸗Hühner ꝛc., und vermittelt auch die Be 


ern und allen Gattungen Hühner und Tauben. i 


Im Verlage von Bredt in Greiz iſt erſchienen, in Breslau 


Buchhandlung von Graf, Barth u. Co. (J. F. Ziegler), Herrenſtr. 20 


Die Urheilkraft der Elektricitaͤt 


und die Erſetzung des Lebensſtoffes 


aus derſelben 


bei körperlich Leidenden. 
Neue und wichtige 


Aufſchlüſſe für Kranke jeder Art 


und Anweiſung zur gründlichen Heilung ihrer Uebel auf rein naturgemäßem Wege. 


Von Dr. Bernh. e 5 a r 
in Oppeln: W. Clar, in P.⸗Wartenberg: Heinze 
n Ratibor: Fr. Thiele. u a: Deiner 


In Brieg: durch A. Bänder, 
112090 i 


Preis br. 71 Sgr. 


Die gegenwärtigen Verhältnisse nöthigen uns, bei der Feststellung des 
Lohnes mit unseren Gesellen, dasselbe nicht mehr nach den im Jahre mehr- 
sondern nach den Wirklichen Ar- 
beitsstunden zu akkordiren, und die Arbeitsstunde mit zwei Silber 
groschen einschliesslich des Meistergeldes zu berechnen. — Hiervon setzen 
wir das bauende Publikum mit dem dringenden Ersuchen in Kenntniss, in 
seinem eigenen wie in unserem Interesse das Verabreichen von Biergeldern 


mäls wechselnden Arbeitstagen, 


ganz fortfallen zu lassen. 


Breslau, den 29. Januar 1858, 


[1288] 


Die sämmtlichen hiesigen Maurermeister. 


= Eiſenwerk bei Greifswald. = 


Zum 


eck der Auseinanderſetzung wollen wir unſer Eiſenwerk, enthaltend: 
3 Puddelöfen, 2 Schweißöfen, ! Dampfhammer von circa 30 Ctr. Schwere, 1 Dampf: 


hammer von circa 16 Centner Schwere, ! Walzenterin von 4 Walzgerüſten mit 10⸗ 


5. P 
Metall, 1 Glühofen, 


zölligen Walzen, 1 Dampfmaſchine von circa 30 Pferdekraft, 1 Dampfmaſchine von 
ſerdetraft, 1 Dampſpumpe, 2 Dampftefjel, 1 Metallgießerei, 2 Schmelzöfen zu 


aus freier Hand verkaufen, und ſetzen zu dieſem Zwecke einen öffentlichen Aufbotstermin zum 
27. März Vormittags 10 Uhr auf unſerem Comptoir an. 2 

Das Eſſenwerk liegt dicht bei der Stadt, unmittelbar an dem ſchiffbaren Fluſſe Ryck, und 
können die Materialien, welche von England bezogen werden, in den Schiffen bis zur Fabrik 


herankommen. 


Zur weitern Ausdehnung der Fabrik, als zur Anlage einer Eisengießerei, Maſchinenbau⸗ 
Anſtalt, Schiffswerfte, zum Bau eiſerner Schiffe, iſt der me. Raum vorhanden. 


Außer den Fabrikgebäuden befinden ſich auf dem Grund 


üde noch 2 Wohnhaͤuſer, 3 Das 


gazine, diverſe Schuppen, ſowie Höfe zur Lagerung von Eiſen und Kohlen ꝛc. und ein hüb⸗ 


ſcher Garten. 


Das Werk beſteht ſeit circa 2 Jahren, und iſt vollſtändig im Betriebe, ſämmtliche An⸗ 
5 5 und Maſchinen find neu und praktiſch eingerichtet. Zahlungsbedingungen können günſtig 


einzuſehen oder auch abſchriftlich zu erhalten. 


geſtellt, und das Werk 5 jeder Zeit beſichtigt werden. — Nähere Bedingungen ſind bei uns 


Eiſenwerk bei Greifswald, den 15. Februar 1858. 


1255] 


Keſſeler, Sumpf u. Comp. 


Neues Etabliſſement. 
Meine Schmiede⸗Werkſtätte befindet ſich am Ausgange der Oderſtraße, 


Ecke der Gerbergaſſe Nr. 12. 


Das Vertrauen, womit mein ſeliger Vater beehrt 


wurde, bitte ich auf mich überzutragen, und werde ich jederzeit bemüht ſein, daſſelbe 


zu rechtfertigen. 
Breslau, im Februar 1858. 


11570] 


Adolph Mückude, Schmiede⸗Meiſter. 


Mehlweißen 25 Stuͤck 1 Sgr. 


empfiehlt in wohlſchmeckender Art Joh. Gottl. Berger, Ohlauerſtr. 72. 


Billige Pelze. 


: x ie 4 i tiefeln e 
Noch eine Auswahl von Geh: und Reiſe⸗Pelzen, Fußſäcken und Beifepelit 16 fee 


äußerſt billig: 


Carl Heinke's Pelzhandlung, Albrechtsſtraße 


Mertens Keller 


f en Taverne) 


empfiehlt 


109 
echtes Wiener Lager-Bier 


von vorzüglicher Qualität. 
Tabakblätter⸗Verkauf. 


Das Dominium Bielau bei Neiſſe hat circa 
300 Centner großblätterigen Virgin 1857er 
Das Blatt iſt ſchön an 
arbe und eignet ſich zur Cigarren⸗Fabrikation. 
0 Käufer wollen ſich gefäl: 
ligſt an das Wirthſchafts⸗Amt wenden. [1539] 


Zu Oſtern ift unter vortheilhaften Bedingun⸗ 
zu vermiethen; das Nähere 


Ernte auf Lager. 


Hierauf reflektirende 


en ein Gewölbe 
euſcheſtraße Nr. 1 im Gewölbe. 


Das Dom. Zülzendorf 


Redakteur und Verleger: C. Zäſchmar in Breslau. 


bei Nimptſch 
115 


e Kufe 2 Sgr. 


[1557] 


bat 
12] 


ur gütigen Beachtung. 

Die a meiner Gaſtwirthſ ef 
von Nicolai nach Königshütte in den Gaſt⸗ 
hof zum „Glückauf“ zeige ich meinen hoch⸗ 
geehrten Gaͤſten und dem keſp. reiſenden Pu⸗ 
blitum ganz ergebenſt an und empfehle mich 
zur gütigen Beachtung. 18] 

Ferdinand Hampel „ Gaſtwirth. 


Arbeitsunfähi e Pierde, 
ſo wie thieriſche Abfälle aller Art werden 
angekauft von der 1013 

Chemiſchen Dünger⸗Fabri 
Comptoir: Schweidnitzer⸗Stadtgraben Nr. 21, 

Ecke der Neuen⸗Taſchenſtraße. 


Auf einem Rittergute, 8 Meilen von Bres 
lau, in ſchöner Gegend mit beſtem Boden wird 
zum 1, April ein Volontär lot Penſtons⸗ 
zahlung geſucht, welcher dem ſelbſt wirthſchaf⸗ 
tenden Beſitzer thätig zur Seite ſtehen will. 
Adreſſe unter I. S. poste rest. Müusterberg. 


jorgung von 


vorräthig in der Sort. 


wlan s. gab 


Futter - Kun: 


grünköpfigen 
N W großen engl. 
ſüßen Dauer:, E 
Rieſen⸗Wurzel⸗ 

eigener 1857 Ernte, 7 


mit gratis zu verabreichender Samen⸗ 
i und Möhren » Kultur und A 
Ueberwinterungs⸗Anweiſungen; (vierte ſehr 


Ueberdüngungs⸗ 
vermehrte Auflage), 


I wie alle Arten Gemüje: Samen zur Früh⸗ 
eet= reſp. Miſtbeettreiberei und fürs freie Land, 
Blumen⸗ und ökonomiſche Futter⸗ und Gras⸗ 
Samen, insbeſondere der Fuͤtter⸗Turnips⸗ und 


in der Erde wachſende Nuntelrüben: Spezies, 


Moͤhren⸗Sorten, Erdrüben⸗ und Kraut⸗Samen 
offerirt von erprobter Keimkraft und Echtheit 
zu geneigter Abnahme, laut meines dieſer Zei⸗ 
tung, 2. Beilage Nr. 77, vom 16. Febr. d. J. 


inſerirten Preisverzeichniſſes [1207] 
37. Jahrganges. 


Friedrich Guſtav Pohl, 
erſter und alleiniger Züchter des Samens 


Pohls neuer 1845, 1854 und 1856 gefallener 
Rieſen⸗Futter⸗Runkel⸗Rüben (Beta vulgaris gi- 
zantea Pohl), jo wie Züchter des Samens 


aui ale 1 — viridieipitis ‚giganteae. 
Breslau, Herrenſtraße Nr. 5, np 
6 nahe am Blücherplatz. 2 


Friſch gepreßte Maps: und Leinku⸗ 


chen, ſowie fein gemahlenes Maps: 


kuchenmehl zur Düngung, offeriren 

billigſt: ; [1202] 

Frauck u. Berliners Fabrik, 
Salzgaſſe Nr. 2. 

Eine gut eingerichtete Konditorei nebſt 
Billard, — N a größten Städte Schleſiens, 
iſt wegen Familienverhältniſſen ſofort zu ver⸗ 
kaufen. Frankirte Adreſſen unter G. K. beför⸗ 
dert die Exped. der Breslauer Zeitung. [1279] 

Ein junger Mann, ſchon mehrere Jahre bei 
der Landwirthſchaft und mit guten Zeugniſſen 
verſehen, ſucht unter ſoliden Anſprüchen zu 
Oſtern d. J. ei 
Offerten erbittet man unter L. B. poste rest, 
Breslau. [1567] 

Zum Fleiſch⸗ und Wurſt⸗Ausſchieben 
nebſt Wurſt⸗ Abendbrot auf heut 5 8 


en, ladet freundlichſt ein: i 
5 C. Gabriel, Oderſtr. Nr. 17. 


100 St. lebende Rebhühner 


find zu verkaufen, und iſt das Nähere durch 
den Wildprethaͤndler David in Neiſſe zu 
erfahren. 1276] 


200 Stück fette Hammel 


ſind ae dem Dominium Kujau bei Kira 125 in 
Oberſchl. zu verkaufen. 992 61 


Für Seidenzüchter. 


An 60,000 zweijährige kräftige Maulbeer⸗ 
1 8 (junge Bäumchen) ſind bis zum Iſten 
pril d. F. für 1½ Thlr. das Tauſend zu 
haben bei dem 8 1569 
Anſtalts⸗Vorſteher Obert in Gleiwitz. 
In der Apotheke zu Markt Bohrau, 
Kreis Strehlen, iſt zum 1. April d. J. die 
Gehilfenſtelle zu beſetzen. 
[1518] Apotheker Pietrusky. 


der Schur abzunehmen, 11 50 ai dem Dom. 
Hohenfriedeberg zum Verkauf. [1490] 


Dünger⸗Knochenmehl, 
ganz rein, ohne pen eine Beimiſchung, offe⸗ 
rirt zu zeitgemäß billigen Preiſen die Brie⸗ 
ger Zucker⸗Siederei in Brieg. [1278] 


Zu verkaufen find getragene, jedoch noch] Th 


gute Frauenkleider und Hüte. Näheres 
zu er age Weidenſtraße Nr. 13 beim Bäudler 
Herrn Scholz. [1556] 


elrüben⸗ und 
echten weißen 


B: und Futter⸗ 
öhrenſamen 


eine Anſtellung als Beamter. 


Zur Tanzmuſik 
Sonntag, den 21. Banden ich ergebenſt 
ein, und bemerke, daß mein Billard im beſten 
Zuſtande wieder aufgeſtellt iſt. 11550] 
Seiffert in Roſenthal. 


Eine Dame wünſcht unter beſcheidenen An⸗ 
ſprüchen Unterricht im Clavierſpielen zu geben. 


Sie erſucht, daß nur Solche ſich melden, die 


ſchon einige Kenntniſſe in der Muſik beſitzen. 
Adreſſen bittet man unter B. B. Nr. 20 in der 
Expedition der Breslauer Zeitung abzugeben. 


ANangab gasse 
2 Büchhandlungs⸗Lehrling. s 
2 


A Zum ſofortigen Antritt ſuchen wir uns 
ter annehmbaren Bedingungen einen & 
E wohlerzogenen und mit den nötbigen & 
A Schulkenntniſſen verſehenen jungen Mann N 
A als Lehrling, und ertheilen nähere Nach⸗ N 

A richt auf direkte Anfragen. 

Kuhlmey'ſche Buchhandlung ZX 
iegnitz. = 
A 


2 


1171] in Liegn 
Saadat anne 


Ein Oekonom, 23 Jahre alt, 6 Jahre bei 
der Landwirthſchaft, noch in Condition, militär⸗ 
frei, der polniſchen Sprache mächtig, mit guten 
Zerg e ae 1 Treue und 
moraliſche rung, ſucht zu Oſtern d. J. ei 
Anſtellung. Seneigte Offerten ER — 
F. R. poste restante Constadt erbeten. [1551] 


Kretſcham⸗Verkauf. my 

Ein rentenfreier Gerichtskretſcham, beſtehend 
aus Wohnhaus, enthaltend 5 Stuben, Scheuer, 
Stallung für 30 Pferde, alles maſſiv und in 
gutem Bauſtande, an einer lebhaften Chauſſee 
zwiſchen Liegnitz und Breslau gelegen, wozu 
noch 22 Morgen guter Acker gehört, iſt mit les 
bendem und todtem Inventar eingetretener Fa⸗ 
milienverhaͤltniſſe wegen ſofort unter annehm⸗ 
baren Bedingungen zu verkaufen und wird Hr. 
Aultions⸗Kommiſſarius Beſſer in Neumarkt 
die Güte haben, auf frankirte Briefe nähere 
Auskunft zu geben. 1137 


Während des Neubaues unſeres Hauſes 
Junkernſtraße Nr. 32 befindet ſich unſere 
Ungarwein⸗Handlung im Vorderhauſe, Ring 
Nr. 20. Gierth und Schmidt. 


[1561] Haus:Offerte, 


Wegen Familienverhältniſſen iſt ein Haus 
nahe am Ringe mit gutem Uleberſchuß bi ig zu 
verkaufen. Anzahlung 2—3000 Thlr. Näheres 
bei Hrn. H. Seligmann, Neuſcheſtr. 28, 1 Tr. 


Rum, Arak, Cognac, 


in guter Waare, zu billigen Preiſen, empfiehlt 
die Weinhandlung von [ 500 
Auguſt Schultz, Altbüſſerſtr. Nr. 10. 


Schafvieh Verkauf. 


— 


Das Dominium Wagen bei Ratibor ſtellt 
0 


200 Stück mit edlen Böcken gedeckte Mutter⸗ 
ſchafe, und eben ſo 200 Stuck gute Ham⸗ 
mel, aus ſeiner, von jeder erblichen Kränkheit 
freien Heerde, nach der Schur abzunehmen, zum 
Verkauf. 277 
Brzesnitz, im Februar 1858. 
Das Wirthſchaftsamt. 


Eine Stube nebſt Kabinet, ohne Möbel, 
wird zu Term. Mei von einem —＋ . 
Herrn geſucht. Näheres Schmiedebrücke Nr. 61 
in der Conditorei. [1564] 

Oderſtraße Nr. 12, vornheraus, iſt ei 
ßer Keller zu vermiethen. f 145487 


(11571) Zu vermiethen 

ſind zwei Wohnungen der erſten und zweiten 
Ctage, zu Oſtern d. J. beziehbar, Flurſtraße 
Nr. 8. Näheres par terre bei M. Hirtz. 


Preiſe der Cerealien ꝛc. (Amtlich.) 
reslau, am 19. Februar 1858. 


feine, mittle, ord. Waare. 

Weizen, weißer 61— 66 59 54—57 Sgr. 
dito gelber 62— 64 58 53—56 „ 
Roggen .. 41— 42 20 38—39 „ 
Gerſte. . 36— 38 35 33—34 „ 
2 5 . . . 32— 33 30 28—29 „ 
schien. . 60-64 56 50—54 „ 


\ 6 
Kartoffel⸗Spiritus 6% Thlr. G. 


18. u. 19. Febr. Abs. 10 U. Mg. 6 U. Nchm. 2. 
Luftdruck bei O» 28123 28.094 28054 


Luftwärme — 10,0 — 16,0 — 6,9 
Saen Spe Sire, Seen 
unſtſättigung pCt. pCt. S6pCt. 
Wind 55 SO O 
Wetter heiter heiter heiter 


Breslauer Börse vom 19. Februar 1858. Amtliche Notirungen. 


dold und ausländishes Schl. Pfdb. Lt. B. 496 ½ 6, [Hecke Bexbach. 4 — 
Papiergeld, dito dito |3% 9650 6. Mecklenburger 4 — 
Dukaten 94 J B. Schl. Rentenbr. 4 | 93% 5 Aale Brie er 4 72, B. 
Friedrichsd’or — Posener dito. 47 587 B. arschl.-Märk. 4 — 
Louisd' or 109% B. Schl. Pr.-Obl.. „#4 1100% B. dito Prior... 4 — 
Poln. Bank-Bill. 884, K. Ausländische Fonds. dito Ser. IV. 5 — 
Oesterr. Bankn. 97% B. poln. Pfandbr. . 4 87% 6. Oberschl. Lt. A131 139% B, 
dito neue Em. 4 | 874,6, | dito I.. B. 3% 128 B. 
Proussische Fonds. Pin. Schatz-Obl. 4 827% 6. do Li. C. 3% 119394 B. 
Freiw. St.-Anl.1444 101 K E. die, Anl. u dito Pr.-Obl. 4 | 89%, B. 
Pr.-Anleihel5 04 1014, B 4 a wa 75 4 * dito dito 3% 77 % B. 
di 1885/1 aue a 200 Fl. — dito dito 4½ 98% B. 
dito 18544 1101% B. | Kurh.Präm.-Sch, Rheinische .... 4 — 
dito 18564411014 f. & 40 Thlr. — Kosel-Oderberg. 4 | 55% 6 
Präm.-Anl. 1854, 114% B. |Krak.-Ob.Oblig. |4 | 80% B. | dito Prior.-Obl. 4 — 
St.-Schuld-Sch. 3] 84% B. Oester. Nat-Anl.s | 82% 8. dito dio 4 — 
Bresl. 8t.-Obl. 4 — PJollgezahlte Eisenbahn-Aotien | dito Stamm. . 5 85 ½ B. 
dito dito 4% Berlin-Hamburg. 4 — Minerva 5 80% B 
Posener Plandb. 4 98% 6. Freiburger ....|4 |1146, Schles. Bank. 1 85 ½ B. 
dito dito 3½ 857 6. IIl. Em. 4 109 % B. ilandische Bi 
Schles. Plandbr. dito Prior.-Obl. 355 88% B. !ländische Eisenbahn-Aotien 
à 1000 Rihlr. 13% 86% B. Köln-Mindener 4 — und Quittungsbogen. 
Schl. Pfdb. Lt. A. 4 97% B. Er.-Wih.-Nordb. 4 | 56% 6. Rhein-Nahebahn 


Schl. Rust.-Pfdb. 4 


97% B. Glogau- Saganer. 


4 Pin, 
Oppeln — 70.8. 


Wechsel- Course. Amsterdam 2 Monat 142½ B. Hamburg kurze Sicht 151% B. dito 


2 Monat 150% G. 
7914 G. 


0. London 3 Monat 6. 20% B. dito kurze Sicht — — 
Wien 2 Monat 95% b. Berlin kurze Sicht — — dito 2 Monat — — 


Paris 2 Monat 


Druck von Graß, Barth u. Comp. (W. Friedrich) in Breslau. 


